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Zerbrecht die Ketten !
Die Geschlagenen von heute werden die Sieger von morgen sein

Ein Ruf erhebt sich , der Ruf der ver

gewaltigten und geknebelten deut¬

schen Arbeiterklasse - . Er sollte

erstickt werden — man wird ihn dennoch

hören . Wir werden sein Sprachrohr sein .

Brutaler Terror verhindert in Deutsch¬

land jede politische Tätigkeit . Wir erhe¬

ben uns gegen die Tyrannei und rufen

zum Kampf für die Freiheit .

„ Der Marxismus ist tot , die Sozial¬

demokratie existiert nicht mehr ! " ver¬

kündet Hitler . „ Der Marxismus

lebt , der demokratische Sozialismus ist

. unsterblich ! " antworten wir .
Wir täuschen uns nicht über die

Schwere der Niederlage , die wir erlitten

haben , nicht über die Schärfe des bevor¬
stehenden Kampfes . Aber wenn man uns

zumutet , die Niederlage hinzunehmen oder
auf den Kampf zu verzichten , so antwor¬

ten wir : . . Niemals ! "
Die Geschlagenen von heute werden

die Sieger von morgen sein .
Die Fortschritte der Arbeiterklasse

nach dem Kriege , ihr verstärkter Einfluß

in Reich , Ländern und Gemeinden , der

Ausbau der Sozialpolitik , die Erhöhung
des Lohnniveaus , die Zunahme sozialisti¬

scher Tendenzen in der Wirtschaft , alle

diese Fortschritte , die von der Sozial¬

demokratie und den Gewerk¬

schaften erkämpft worden waren ,
haben den verstärkten Widerstand der

reaktionären Großkapitalisten und Groß¬

agrarier auf den Plan gerufen . Den Ein¬

fluß der Sozialdemokratie auf die Gestal¬

tung von Politik und Wirtschaft zu brechen

und die Masse des arbeitenden Volkes in

den alten Zustand der Unfreiheit zurück¬

zuwerfen , war ihr Ziel .

Bei diesen volksfeindlichen Plänen kam

ihnen die furchtbare Wirt¬

schaftskrise zu Hilfe . Sie brachte

ihnen Bundesgenossen . Die Bauern , von

Ueberschuldung bedroht , der gewerbliche
Mittelstand , in seiner Selbständigkeit ge -

iihrdet , die Deklassierten aller Schichten ,

die Inflationsopfer , die Rentner , die aus

dem Produktionsprozeß Ausgeschiedenen
— sie alle erhoben sich zu einer verzwei¬

felten Rebellion gegen den Staat . Ret¬

tung erhofften sie von der N a t i o n a 1 s o -

zialistischen Partei , die ihnen

alles versprach , was sie hören wollten .

Ihr gaben sie die Massengrundlage für den

Kampf um die Staatsmacht ; in ihr for¬

mierten sie sich zu einem gegenrevolu¬
tionären Block .

Die deutsche Arbeiterklasse aber war

in dieser gefährlichsten Zeit ihrer

Geschichte gespalten und durch innere

Kämpfe geschwächt .

Ein Teil von ihr unterstellte sich der

kommunistischen Führung , die das Inter¬

esse der Arbeiter an der Verteidigung der

Demokratie leugnete und mit den Feinden

der Volksfreiheit gemeinsame Sache

machte . Mag man über Fehler der sozial¬

demokratischen Politik so hart urteilen ,

wie man will — wir betrachten es nicht

als unsere Aufgabe sie abzustreiten —

so bleibt doch die Tatsache bestehen , daß

der Kommunismus ein einziges

Verbrechen an der deutschen

Arbeiterklasse und ein furchtbares

Verhängnis für sie gewesen ist Der Kom¬

munismus hat den parlamentarischen Ein¬

fluß der Arbeiterbewegung gelähmt , er

hat den Kampf um die Unorganisierten

und Indifferenten erschwert , die Gewerk¬

schaften geschwächt , das Spiel der Re¬

aktion erleichtert . So erlag die Sozial¬

demokratie , mit ihr die Republik und die

Arbeiterklasse , den anstürmenden gegen¬
revolutionären Kräften .

Der Faschismus trat die Herrschaft

an . Er schreckte vor keinem Verbre¬

chen zurück , um sie zu halten .

Der Brand im Reichstag bot der Re¬

gierung H i 1 1 e r - G ö r i n g die er¬

wünschte Gelegenheit , dem Volke eine

beginnende kommunistische Revolution

vorzutäuschen , an die in jenem Augen¬

blick kein Mensch dachte . Wider bes¬

seres Wissen beschuldigte sie die

Sozialdemokratische Partei der Teilnahme

an der Brandstiftung . Mit solchen Lügen

entfachte sie am Vorabend der Wahl den

Paniksturm gegen den Marxismus . Sie

verbot die Arbeiterpresse , vernichtete die

Wahlfreiheit , sie bewaffnete die braunen

Horden und stattete sie mit Polizeigewalt
aus .

Die vom Reichspräsidenten , dem

Reichskanzler und den Ministem be¬

schworene Verfassung wurde als ein

bloßer Fetzen Papier behandelt und

in hundert Stücke zerrissen .

Alle kommunistlscbcn Abgeordneten und

zahlreiche sozialdemokratische wurden

mit Gewalt an der Ausübung ihres Man¬

dats gehindert Dem terrorisierten Rumpf¬

parlament wurde eini E rrm ä c h t i -

gungsgesetz vorgelegt , dem nur die

Sozialdemokraten ihre Zustimmung ver¬

sagten . Mit ihm wurde die Grundlage

jeder gesicherten Staatsordnung beseitigt

Deutschland hat seitdem auf¬

gehört , einRechtsstaat zu sein .

Das Recht der regierenden Partei , ihre

Gegner zu töten , wurde öffentlich pro¬

klamiert . Ungezählte , die keine andere

Schuld tragen , als die , Marxisten zu sein ,

fielen ihm zum Opfer . Männer und Frauen

wurden in SA . - Kasernen nackt ausgezogen

und blutig gepeitscht Zehntausende in

die Gefängnisse und die Konzentrations¬

lager verschleppt . Frauen und Kinder

wurden für flüchtige Männer als Geiseln

genommen . Judenhetzen wurden veran¬

staltet , wie sie seit dem Mittelalter nicht

mehr erlebt worden sind . Gelehrte von

Weltruf wurden davongejagt , Bücher auf

den Scheiterhaufen geworfen und ver¬

brannt . Es war ein Versinken in Schande .

Sie aber nannten es — „ nationale Erhe¬

bung . "

Die regierende Partei begnügte sich

damit nicht Schonungslos unterdrückte

sie auch die bürgerlichen Parteien , auch

diejenigen , die töricht genug gewesen wa¬

ren , ihr zur Macht zu verhelfen . Der Ar¬

beiterbewegung aber raubte sie durch

einen dreisten Handstreich ihr Vermögen ,
sie verwandelte die Gewerkschaften und

die Konsumvereine in faschistische

Zwangsorganisationen und vernichtete jede

Selbstverwaltung und Selbstbestimmung .
Sie betrachtete alles als ihre Beute , nicht

zuletzt den Staat selbst , dessen

Aemter sie — nach Zerstörung des Beam¬

tenrechts — an ihre Anhänger verteilt

und mit dessen Einnahmen sie nach

Willkür waltet und schaltet .

Die nationalsozialistische Partei hat

dem deutschen Volke seine Freiheit ge¬

nommen . Was hat sie ihm gegeben ? Was

ist von ihren Versprechungen übrig ge¬

blieben ?

Ihre Wirtschaftspolitik hat

die Krise nicht gemildert sondern ver¬

schärft . Sie hat

die Lebensmittel , das Brot , das Fett

verteuert .

Ohne den Bauern zu helfen , belastet sie

die Masse der Verbraucher . Sie schont

den Großgrundbesitz . Für die Siedlung

hat sie nur noch Worte .

Leichtfertig und jeder Kontrolle ent

zogen ist ihre Finanzpolitik . Mit

ihren Steuerermäßigungen für Haus - und

Grundbesitzer sowie für Käufer von Ma

schinen und Automobilen , mit ihren ver¬

schwenderischen Ausgaben für die natio¬

nalsozialistische Partei , für die Unterbrin¬

gung immer neuer Beamter steuert sie

in den Abgrund steigender Defizite . Ihre

Handelspolitik zerstört den Export

und macht es Deutschland unmöglich , sei¬

nen ausländischen Verpflichtungen nach¬

zukommen . Dadurch wird der Kredit

ruiniert und die Krise verschärft .

Arbeitsbeschaffung war ver

sprochen . Eine Milliarde sollte für sie

bereitgestellt werden . Die Mittel wird

die Notenpresse liefern . Die Gefahr der

Inflation rückt damit immer näher . Die

geplanten Arbeiten sollen aber nicht von

freien Arbeitern zu gewerkschaftlichen

Bedingungen ausgeführt werden , sondern

zjwangsmäßig , durch eineil militarisierten

Arbeitsdienst Das bedeutet für die ge¬
samte Arbeiterschaft Vernichtung aller

sozialen Errungenschaften . Rückfall

in die schlimmste Lohnskla¬

verei ! - j
Ist das die versprochene „ Brechung
der Zinsknechtschaft ? " Ist das der

feierlich angekündigte „ deutsche "

Sozialismus ?

„ Zerreißung der Ketten von Versail¬

les " , hatte die Nationalsozialistische Par¬

tei vor ihrem Regierungsantritt verspro¬
chen . Nach ihrem Regierungsantritt hat
sie ohne jeden Zwang aus freiem Willen

den Friedensvertrag von Ver¬
sailles um zehn Jahre veifengert . Sie
hat den Eintritt Deutschlands in den Völ¬

kerbund , sie hat Locarno und den Kellogg -
pakt ohne jeden Zwang aus freiem Willen
noch einmal feierlich bestätigt . Sie hat
sich ohne jeden Zwang aus freiem Wil¬
len feierlich verpflichtet , die Außenpolitik
Erzbergers und Rathenaus ,
Stresemanns und Hermann Mül¬
lers unverändert fortzusetzen . Aber

sie hat sich an den besten Traditionen
dieser Politik versündigt , indem sie dem

schwachen Deutsch - Oesterreich die

Peitsche zeigte , während sie vor dem

starken Frankreich zurückwich . Es ist ihr

auch nicht gelungen , die moralische Iso¬

lierung zu brechen , in die sie das deutsche

Volk getrieben hat . Trotz ihrer Unter¬

werfung bleibt die außenpolitische Lage

voller Gefahren .

Dieses System kann nur solange exi¬

stieren , als es ihm gelingt , die Wahrheit

zu unterdrücken . Denn es lebt allein von

der Lüge .
Der Welt die Wahrheit zu sagen und

dieser Wahrheit auch den Weg nach

Deutschland zu öffnen , ist unsere Aufgabe .
Wir fordern Wiederherstellung des

Rechts , Strafgericht über die Verbrecher ,

Wiedergutmachung des verübten Un¬

rechts .

Wir sind uns aber auch dessen be¬

wußt , daß die Freiheit des Volkes in Zu¬

kunft nur gesichert werden kann durch

den schärfsten unerbittlichsten Kampf ge¬

gen die Feinde dieser Freiheit .

Es gibt keine wahre Demokratie ohne

die Herrschaft der Arbeiterklasse ! Es

gibt keine wahre Demokratie ohne den

Sozialismus ! Darum fordern wir die Ent¬

eignung der Großkapitalisten und Groß¬

agrarier und den planmäßigen Umbau der

kapitalistischen Wirtschaft zu einer sozia¬

listischen .

Wir wollen eine starke , wahrhafte

Volksherrschait , die kämpfende De¬

mokratie , die mit starker Hand alle An¬

hänger der Despotie und alle Gewaltorga¬

nisationen gegen die Freiheit unterdrückt .

Wir wollen die Sicherung des Rechts

und der Freiheit für den Einzelnen .

Wir wollen zur Sicherung der Lebens -

grundlagen für alle Deutschen eine Ein¬

gliederung der deutschen in die europä¬

ische Wirtschaft .

Wir wollen nicht den Krieg — wir

wollen den Frieden !

Wir erklären , daß wir die Verantwor¬

tung für unser Tun allein tragen , und

daß keine Organisation oder Körperschaft

in Deutschland dafür mit verantwortlich

gemacht werden kann . Wir stellen unser

Verhältnis zu unsern Genossen in Deutsch¬

land auf den Boden vollkommenster

Freiwilligkeit Niemand ist durch

Parteidisziplin verpflichtet , sich zu uns zu

bekennen . Wer es dennoch tut und an

unserem Werke mithilft , wird schwere

Gefahren auf sich nehmen und harte Opfer

bringen müssen . Aber diese Opfer für die

Freiheit und den Sozialismus werden nicht

umsonst gebracht sein ! ' i

Wir rufen zum Kampf , der dem deut¬

schen Volke seine Ehre und seine Frei¬

heit , der Arbeiterklasse ihre

schwer errungenen und nur vorüberge¬

hend verloren gegangenen Rechte

wieder bringen wird . Im Kampfe werden

sich neue Formen des Kampfes bil¬

den , werden sich neue Kämpfer¬

scharen formieren , werden neue

Führer auferstehen . Ihnen den Weg

zu bahnen , betrachten wir als unsere

Pflicht .

Auf neuen Wegen zum alten

sozialistischen Ziel ! Zer¬

brecht die Ketten ! Vorwärts !

Berlin und Prag
Hitler - Offiziöses über die Sozialdemo¬

kratie .

Die Hitler - Regierung veröffentlicht
durch ihr offiziöses Conti - Bureau folgen¬
des :

„ Die nun bestätigte Meldung , daß die Partei¬

führer der Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands Wels und Vogel in Gemein¬

schaft mit Stampier und Breitscheld

in Prag ein Büro eröffnet haben , das sich

„ Reichsleitung der deutschen so¬

zialdemokratischen Partei " nennt

nnd das bei der II . Internationale als solche

angemeldet worden ist , hat die in Deutschland

verbliebenen Führer der SPD . in große Schwie¬

rigkeiten gebrachi Sowohl die Landtags - als

auch die Reichstagsfraktion der SPD . haben

sich scharf dagegen verwahrt , daß eine Reichs¬

leitung der deutschen sozialdemokratischen

Partei im Auslande entstände . Es ist große

Stimmung dafür vorhanden , Wels ,

Breltschcid , Stampfer und Vogel

ans der SPD . auszuschließen . Die

Leitung der Sozialdemokratischen Partei

Deutschland mit dem Sitze In Berlin würde

dann vermutlich der ehemalige Reichstagsprä -

sident Loebe übernehmen , der in Deutschland

geblieben ist und seit geraumer Zeit die Ge¬

schäfte der Partei führt Ungeklärt ist
auch die Frage , ob Stampfer zur

Heransgabe des „ Vorwärts " alt
Wochenblatt In Prag berechtigfl



i s t, da der „ Vorwärts " Eigentum der SPD . Ist

und die deutschen Sozialdemokraten nicht daran

denken , das Verlagsrecht herauszugeben . Sie

erstreben vielmehr , wie aus ihren Kreisen ver¬

lautet , die Erlaubnis , den „ Vorwärts "

wieder erscheinen lassen zu dür¬

fen , so daß dann vielleicht die Tatsache ein¬

treten würde , daß der „ V o r w ä r t s " sowohl

in Berlin wie in Prag erscheint . "

Nachdem die Hitler - Regierung die gesamten

Geschäfte der Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands übernommen hat , geht sie konse¬

quenter Weise auch dazu über , für sie Erklä¬

rungen zu erlassen . Sie sind dann aber auch

danach .

Schon der Ausdruck „ Reichsleitung der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpar¬

tei " ist uns unbekannt . Ein Bureau , das die¬

sen Namen führt , gibt es nicht .

Gen . Breitsaheid ist nicht in ' Prag

und bisher auch noch nicht dort gewesen .

Woher die Hitler - Regierung die Stim¬

mung in der deutschen Sozialdemokratie

kennt , ist ihr Geheimnis . Wir glauben nicht ,

daß es einen deutschen Sozialdemokraten gibt ,

der sie zu ihrem Vertrauten macht .

Stimmung für den Ausschluß der in Prag

weilenden Genossen ist offenbar nur bei der

Hitlerregierung vorhanden . Aber da

diese Regierung durch brutale Gewalt regiert ,

ist es durchaus denkbar , daß sie den Aus¬

schluß der genannten Genossen aus der sozial¬

demokratischen Partei durch Drohung mit

neuen Einkerkerungen und Massackers erpreßt .

Offenbar ist es auch die Absicht der Hit¬

lerregierung in Berlin , einen gleichgeschalte¬

ten „ Vorwärts1 * erscheinen zu lassen . Einen

„ Vorwärts " aber , der sozialdemokratische ,

marxistische Ideen vertritt , der die Wahrheit

sagt , der für Kultur und Recht , Freiheit und

Menschlichkeit kämpft , einen solchen „ Vor¬

wärts " kann es in Hitlers Deutschland nicht

geben , sondern nur « m Ausland .

Die neuen Raubritter
Nazis kassieren sozialdemokratische

Parteibeiträge !

Der „ Führer der Deutschen Arbeits¬

front " hat am 24 . Mai an die „ Herren

Gauleiter der NSDA P . " ein Rund -

schreiben gerichtet , in dem es heißt :

„ Als Pfleger über das beschlag¬

nahmte Gesamtvermögen der

SPD . obliegt mir auch die zweckentspre¬

chende Verwaltung dieses Vermögens , so¬

wie die Sorge dafür , daß bestehende Ver¬

mögensrechte nicht verloren gehen , insbe¬

sondere soweit sie sich auf die Leistungen

der Parteimitglieder beziehen . Ich besttnune

daher , daß die Beiträge der bishe¬

rigen Mitglieder wie seither zu ent¬

richten sind und beauftrage Sie mit der

Einziehung dieser Beiträge . Die

Unterlagen hierfür wollen Sie sich durch

Aushändigung der Mitglieder -

Kartotheken der eizelnen Ortsgrup¬

pen verschaffen .

Die eingehenden Zahlungen sind dann

jeweils auf das Postscheckkonto der Bank

der Arbeiter , Angestellten und Beamten AG. ,

Postscheckamt Berlin 3898 , mit der Bezeich¬

nung . . SPD. - Mitgliedsbeitrag " zu überwei -

. scn . Ihrer geil . Vollzugsmeldung sehe ich

jntgegen .
Heil Hitler !

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront

i. A. Müller .

Dieses Rundschreiben bildet die Krö¬

nung des Raubzuges der Nationalsozia¬

listen auf das Eigentum und die Einrich¬

tungen der deutschen sozialistischen Ar¬

beiterbewegung . Nachdem man im Zuge
der „ Gleichschaltung " der Gewerkschaf¬

ten das Gesamtvermögen der Partei be -

schlagnahmt hat , will man jetzt den Ver¬

such unternehmen , sich auch noch in Zu¬

kunft aus den Groschen der sozialdemo¬

kratisch denkenden Arbeiterschaft eine

laufende Einnahme zu verschaffen .

Es versteht sich von selbst , daß die -

scr Raubzug mißlingen wird . Die Mit¬

glieder der Sozialdemokratischen Partei

denken nicht daran , mit ihren Groschen

auch noch die nationalsozialistische Par¬

teikasse aufzufüllen .

Die Yerhaftung Schleicher » .

Wiederholt ist in der letzten Zeit behauptet

worden , daß General von Schleicher in

Schutzhaft genommen worden sei . Die offiziel¬

len Stellen haben ebenso wiederholt erklärt , daß

darin kein wahres Wort sei .

Jetzt wird bekannt , daß die über Schleicher

verhängte Schutzhaft auf Verlangen des

Reichspräsidenten auf gehoben

worden sei .

Also war Schleicher in Schutzhaft und die

offiziellen Stellen haben gelogen .

Die Madit des Verbrediens .
Ungelöste Rätsel des Reichstagsbrandes .

In der Nacht vom 28 . Februar zum

1. März ging der Sitzungssaal des

Reichstags in Flammen auf . Die Polizei

des Herrn G ö r i n g verhaftete neben

einem jungen Holländer zwei kommu¬

nistische Reichstagsabgeordnete , die sie

öffentlich der Brandstiftung beschuldigte .
Zugleich versicherte sie , es sei ihr ge¬

lungen , eine große bolschewistische Ver¬

schwörung aufzudecken und empfindlich
zu stören . Der Bericht des Herrn Göring

fuhr dann wörtlich fort :

Trotzdem sollte der Brand des

Reichstags das Fanal zu blutigem Auf¬

ruhr und Bürgerkrieg sein . Schon für

Dienstag früh vier Uhr waren in Berlin

große Plünderungen angesetzt . Es

steht fest , daß mit dem heutigen Tage

in geenz Dentsdiland die Terror¬

akte

gegen einzelne Persönlichkeiteu . gegen

das Privateigentum , gegen Leib und

Leben der IHedUchen Bevölkerung be -

ginnen sollten .

Nie ist eine Prophezeihung waiirer

gewesen . Sofort nach dem Reichstags¬

brand herrschten in ganz Deutschland

Mord und Totsclüag , Plünderung und

Raub . Diebstahl und Erpressung . Nur

waren es nicht Kommunisten , die diese

Taten begingen , sondern Nationalsozia¬

listen in brauner Uniform .

Jedoch noch ehe man die Tragweite
dieser ersten Meldung übersehen konnte ,

traf eine zweite ein . Im Reichstag sollten

zwei Männer verhaftet worden sein , die

der Redaktion des „ Vorwärts " tele¬

foniert hätten ,

Anstifter des Brandes sei der

Minister Göring .
Die Redaktion hätte diese beiden Män¬

ner beauftragt , diese Nachricht weiter zu

verbreiten .

Von den beiden angeblich verhafteten

Männern hat man seitdem nie wieder

etwas gehört Nie war ein Anruf von

ihnen an die Redaktion des „ Vorwärts "
gelangt . Nie sind sie mit Redakteuren des

Vorwärts " konfrontiert worden . Und

wie sollten die beiden Männer in den

Reichstag gelangt sein , der sofort nach

Ausbruch des Brandes für jedermann ,

auch für Abgeordnete , aufs strengste ab¬

gesperrt worden war ?

In der Redaktion des „ Vorwärts " hatte

man natürlich die Frage der Täterschaft

diskutiert . Kein Mensch glaubte die offi¬

ziösen Märchen , immerhin hielt der eine

oder der andere es für möglich , daß ein

verrückter Turkestaner den Reichstag in

Brand gesteckt haben könnte . Andere

vermuteten , daß irgendein besonders auf¬

bauwilliger S . - A. - Sturm hinter dem Ver¬

brechen stecke . Auf den Gedanken , daß

Göring der Urheber des Reichstagsbran¬

des sein könnte , war in der Redaktion des

„ Vorwärts " kein Mensch gekommen .

Dieser Gedanke , der dann in der aus¬

ländischen Presse eine große Rolle spielte ,
ist seltsamer Weise einzig und allein

durch den offiziösen Nachrichtendienst in

die Oeffentlichkeit gebracht worden . Ihm

hat es Göring zu danken , wenn Millionen

Menschen in der ganzen Welt ihn für den

eigentlichen Brandstifter halten !

Wie ist die Meldung von dem angeb¬
lichen Anruf der beiden geheimnisvollen
Männer in der Redaktion des „ Vorwärts "
erstanden ? Wird dieses Rätsel jemals ge¬

löst werden ?

Der offiziöse Telegraph jedenfalls küm¬

merte sich in jener wilden Nacht nicht

weiter um seine eigene Rätselhaftigkeit

sondern er raste weiter . Noch ehe der

Morgen des 1. März dämmerte — es war

der Dienstag vor dem Wahlsonntag —

brachte er folgende Meldung heraus :

Die kommunistischen Zeitungen , Zeit¬

schriften Flugblätter und Plakate sind

auf vier Wochen für ganz Preußen ver¬

boten .

Auf vierzehn Tage verboten sind

sämtliche Zeitungen . Zeitschriften , Flug¬

blätter und Plakate der Sozialdemokra¬

tischen Partei , da der Brandstifter in

seinem Geständnis die Verbindung mit

der SPD . zugegeben hat . Durch dieses

Geständnis ist die kommunistisch - so¬

zialdemokratische Einheitsfront offene

Tatsache geworden . Sie verlangt von

den verantwortlichen Hütern der Sicher¬

heit Preußens ein Durchgreifen , das von

seiner Pflicht bestimmt wird , die Staats -

autorität in diesem Augenblick aufrecht¬

zuerhalten . Die Notwendigkeit der

schon früher eingeleiteten besonderen

Maßnahmen sind durch die letzten Vor¬

gänge in vollem Umfange bewiesen .

Inzwischen hatten die Beauftragten

Görings schon das „ Vorwärts " - Gebäude
fiberfallartig besetzt und das Erscheinen

der im Druck befindlichen Zeitung mit

Gewalt verhindert .
/

Zugleich wurde eine „ Verordnung

zum Schutze von Volk und Staat erlassen " ,

die sämtliche staatsbürgerlichen Freiheiten

restlos beseitigte und jeden gewaltsamen
Widerstand gegen die Gewalttaten der

neuen Regierung mit der Todesstrafe be¬

drohte . Die Verordnung wurde durch

Kundfunk bekannt gegeben , und in der

Begründung wurde gesagt , es

„ bestehe der begründete Verdacht , daß

im Zusammenbange mit der Brand¬

stiftung eine Verbindung zu einer Partei¬

stelle der Sozialdemokratischen Partei

bestanden habe . "

Am 1. März morgens überreichte der

Fraktionssekretär Dr . Hertz im Namen des

sozialdemokratischen Parteivorstandes dem

Oberreichsanwalt die Erklärung , daß ihm

alle Mitglieder des Vorstandes jederzeit

zur Verfügung ständen . Von dieser Be¬

reitschaftserklärung ist niemals Gebrauch

gemacht worden .

Göring beschuldigt die Sozialdemokra¬

tische Partei in zwei Kundgebungen der

Teilnahme an Hochverrat und Brandstif¬

tung . Er begründet mit dieser Beschul¬

digung die beginnende Erdrosselung der

Partei , die Unterdrückung ihrer gesamten
Presse . Aber der Oberreichsanwalt , dem

die Untersuchung des begangenen Ver¬

brechens obliegt , hält es nicht für not¬

wendig , die beschuldigten Führer auch

nur einmal zu vernehmen !

Einige Wochen später erließ der Un¬

tersuchungsrichter beim Reichsgericht
Vogt die Erklärung , daß eine Beteili¬

gung einer anderen Partei als der kom¬

munistischen an der Tat des geheimnis¬

vollen Holländers nicht in Betracht

komme . Wollte er damit sagen , daß der

Verdacht gegen die NSDAP , unbegründet
sei ? Geichviel . Wenn gegen keine Partei

als gegen die kommunistische ein Verdacht

besteht , dann besteht auch kein Verdacht

gegen die Sozialdemokratische Partei .

Noch hat der Prozeß gegen Van der

Lübbe nicht stattgefunden . Aber längst

ist durch das Reichsgericht festgestellt ,

daß die Behauptung , die Sozialdemokratie

habe mit ihm in Verbindung gestanden ,

eine Lüge war — woran übrigens vom

ersten Tag an kein vernünftiger Mensch

gezweifelt hat .

Mit dieser Lüge aber hat Adolf

Hitler seine Wahlschlacht vom 5. März

geschlagen , und diese Lüge ist bis zum

heutigen Tage das einzige Argument

für das Verbot der sozialdemokratischen

Parteipresse , das die nationalsozialistische

Regierung geltend gemacht hat Jetzt ist

diese Lüge tot — so tot , daß selbst kein

Göring und kein Goebbels den Versuch

wagt , sie wieder zu beleben . Aber das

Geheimnis der Brandstiftung ist noch

immer nicht enthüllt . Wer war . es , der

die Lüge gegen die Sozialdemokratie er¬

fand ? Und wer war es , der den Ver¬

dacht gegen Göring durch offiziöse

Kanäle in die Oeffentlichkeit leitete ?

Gleidiviel ! In der IVadit vom

28 . Februar zum 1 . März ist nidbt

nur der Sitzungssaal des Reichs¬

tags in Brand aestedkt — in je »
ncr IVadit ist auch die deutsche

Republik erwürgt worden . Wer

immer dem geheimnisvollen
Idioten aus Holland die Hand ge¬
führt haben mag — die großen
Verbrecher der legten Februar¬

nacht des Jahres 1933 sitfen nicht

in den Fntersuchuu�sgcfängnis -
sen sondern in den BegierungS '
palästen von Berlin .

Modi 10 Jahre Versailles
Die Irrwege nationalsozialisdsdier Aussenpolltik

Will man sich in dem kunterbunten

Durcheinander der nationalsozialistischen

Außenpolitik einigermaßen zurechtfinden ,
so muß man von der Tatsache ausgehen ,
daß gerade auf diesem besonders wich¬

tigen Gebiet eine Gleichschaltung noch

nicht stattgefunden hat . An der Spitze
des Auswärtigen Amtes steht kein Natio¬

nalsozialist , sondern der ehemalige lang¬

jährige Botschafter in Rom , Herr von

Neurath , der auch bei seinen politi¬

schen Gegnern als ein Mann von gesun¬

dem Menschenverstand und als ein an¬

ständiger Mensch gilt . Herr von Neurath

hat als Botschafter die Außenpolitik
Strescmanns und Hermann Mül¬

lers gefördert , und er ist offensichtlich

bestrebt , auch jetzt noch die Kontinuität

zu wahren und ein jähes Abgleiten der

deutschen Außenpolitik auf die Bahn des

Abenteuers zu vermeiden . Den national¬

sozialistischen Radikalinskis ist es bisher

nicht gelungen , ihn zu beseitigen . Umge¬
kehrt hat er durch Drohung mit dem

Rücktritt im Kabinett einige allzuschlimrae

Tollhäuslereien verhindert . Neben Herrn

von Neurath sind auch die leitenden Be¬

amten geblieben . Von allen Berliner

Aemtern ist das Außenministcrium immer

noch dasjenige , in dem am wenigsten
verrückt gespielt wird .

Wenn die deutsche Außenpolitik seit
Hitlers Regierungsantritt trotzdem für die

große Welt nur noch ein Gegenstand stil¬
ler oder lauter Heiterkeit ist , so muß

man sich entsetzt fragen , was alles noch

bevorsteht , wenn einmal die Bremsvor¬

richtungen des Auswärtigen Amtes aus¬

geschaltet sein werden . Wie tief wird
das Ansehen Deutschlands erst dann sin¬
ken . um wieviel wird sich die Lage der
Auslandsdeutschen erst dann noch ver¬
schlechtern . welche Demütigung werden
der deutschen Regierung nöch bereitet
werden — — und unter wieviel unter¬

tänigen Bücklingen wird sie sie dann erst
einstecken ? !

Es ist zweifellos , daß die Ernennung
Hitlers zum Reichskanzler der Welt einen
Nervenchock verursachte . Kein

Wunder , hätte der oppositionelle Theater .

held als Reichskanzler auch nur den zehn¬

ten Teil von dem wahr gemacht , was er
vordem in billigen Tiraden verkündet

hatte , dann hätte am Tage darauf Europa
in Flammen gestanden . Man wartete ge¬
spannt , was da kommen würde . Eine

Erklärung der deutschen Regierung , daß
sie die Unterschrift unter den Vertrag von
Versailles nicht mehr anerkenne , daß Lo -
carno , der Kelloggpakt für sie nicht mehr
gelte ? Kam nun der Austritt aus dem Völ¬
kerbund oder auch nur der ziemlich be¬
deutungslose aber von früheren Regierun¬
gen stets geforderte „ Widerruf der Kriegs -
schuldlüge " ?

Es kam nichts von alledem . Und sehr
bald erkannte die französische Diplomatie .
daß sie mit dem Wind aus Deutschland
ausgezeichnet fahren konnte . Frankreich
galt für die nationalsozialistische Agita¬
tion als der Erbfeind , den zu schädigen ,
wo man nur konnte , nationale Pflicht war .
Noch nie aber , selbst während des Krieges
nicht , war die diplomatische Vor¬

machtstellung Frankreichs so
stark und unbestritten , wie sie es seit
dem Beginn des Dritten Reiches ist . Je
tiefer Deutschland in Knechtschaft und
Barbarei versank , desto glänzender
erschien die Rolle Frankreichs als Träger
der Freiheit und der Kultur . Dazu kommt ,
daß die Staaten im Osten , die aus den
Pariser Friedensverträgen profitiert ha¬
ben , einem kriegerischen Deutschland ge¬
genüber auf den Schutz Frankreichs an¬
gewiesen sind . Auch ihnen gegenüber
wurde Frankreichs Stellung noch fester .

�o hat Hitler Deutschland schwach
gemacht und Frankreich stark .

Die Riesendummheit des Judenboy¬
kotts schlug dem Faß den Boden aus .
Am 1. April bot Deutschland ein Schau -
spie . . bei dessen Anblick sich die Welt
in Abscheu geradezu erbrach . Auch da¬
mit konnte Frankreich nur zufrieden sein .
Die berühmte Gründonnerstag - Debatte
des Londoner Parlaments zeigte nicht
nur eine kaum jemals dagewesene natio¬
nale Einigkeit gegen das Deutsche Reich ,



sie gestaltete sich auch zu einer wahren

Huldigung für die französische Republik .
Angesichts dieses moralischen Auf¬

standes der ganzen gesitteten Welt wurde

der Judenboykott schleunigst abgeblasen .
Damit hat freilich die Judenhetze im

Lande nicht aufgehört und ebenso wenig
sind die katastrophalen außenpolitischen

Wirkungen wieder gut gemacht . Im Völ -

- kerbund mußte die deutsche Regierung

vor " dem kleinen jüdischen Angestellten
B e r n h e i m einen kläglichen Rückzug

antreten . Sie mußte zugeben , daß ihre

Judengesetze — die natürlich auch für In¬

nerdeutschland einen infamen Rechts¬

bruch darstellten — in Oberschlesien un¬

anwendbar sind und sie mußte sich auf

die klägliche Ausrede zurückziehen , es

handle sich nur um Mißgriffe untergeord¬

neter Behörden . Dafür erlitt sie eine

moralische Züchtigung wie keine Regie¬

rung je zuvor . Weder Paraguay noch

Uruguay , weder Luxemburg noch Liech¬

tenstein sind jemals so behandelt worden .

Keine deutsche Regierung vor

Hitler hätte sich eine der¬

artige Behandlung gefallen
lassen ; sie hätte mit dem sofortigen
Austritt aus dem Völkerbund geantwortet .

Statt dessen hat sich Hitler durch Para -

graphierung des sogenannten Viererpakts
bereit gezeigt , die weitere Mitgliedschaft
Deutschlands im Völkerbund für zehn

Jahre zuzusichern .

Die Groteske der nationalsozialisti¬

schen Außenpolitik erklomm einen Höhe¬

punkt im Konflikt mit Oester¬

reich .

Während sich Hitler gegen Polen ,
G ö r i n g gegen Frankreich in Liebes¬

beteuerungen erging , entfesselten die

sogenannten Minister Goebbels und

Frank durch jungenhafte Ungezogenhei¬
ten einen ernsthaften Konflikt mit dem

deutschen Staat Oesterreich . Wenn

sich die Regierung Dollfuß gegen die

Ungezogenheiten wehrte , war sie hundert¬

mal im Recht , und die aus albernen Pre

stigegründen gegen Oesterreich verhängte

Reisesperre war eine durch nichts zu

rechtfertigende völkerrechtswidrige Bru¬

talität .

In diesem ersten ernsten Konflikt , den

die Hitlerregierung mit einer auswärtigen

" Regierung hatrsteht itafien auf - Seite

des Gegners . Mussolini ist der

Bundesgenosse von Dollfuß

gegen Hitler .

Die Isolierung Deutschlands wurde

damit vollständig . Daran können einige

höfliche Redefloskeln des Duce , die man

in der reichsdeutschen Presse in dicken

Lettern abdruckt , nichts ändern . 1914

hatte Deutschland immer noch Oester¬

reich - Ungarn , Bulgarien und die Türkei

zu Bundesgenossen . Heute steht es ganz

allein . „ Die Welt ist gegen uns " ,

sagte Hitler am I . Mai . Dies ist einer der

wenigen Sätze aus seinen Reden und

Schriften , die mit den Tatsachen über¬

einstimmen .

Aus dieser Isolierung kann das Reich

Adolf Hitlers auch durch keinen V i e -

rerpakt befreit werden . Mit der Pa -

ragrapliierung dieses Vertrages hat Hit¬

ler für 10 Jahre die Verpflichtung über¬

nommen . den Friedensvertrag von Ver¬

sailles unbedingt zu respektieren . Der

Art . 10 des Völkerbundpakts , auf den sich

das neue Dokument ausdrücklich beruft ,

legt den Vertragsteilnehmem die Pflicht

auf , „ die Unversehrtheit der Gebiete und

der bestehenden politischen Unabhängig¬
keit aller Bundesmitglieder zu achten und

gegen jeden äußeren Angriff zu wahren . "

Damit verzichtet Deutschland nicht nur

auf jede Grenzrevision , sondern es über¬

nimmt noch einmal und diesmal vollkom¬

men freiwillig die Garantie für die

Aufrechterhaltung des beste¬

henden territorialen Zustan¬

de s. Es verzichtet nicht nur auf den

Korridor , es verpflichtet sich sogar , Polen

im Besitz des Korridors zu schützen .

Zugleich verzichtet es , indem es die po¬

litische Unabhängigkeit aller Bundesmit¬

glieder zu wahren verspricht , auch auf

den Anschluß von Oesterreich und Dan -

zig !
In dem Buch von Viktor Schiff ; „ So

war es in Versailles " findet man ein in

seiner Schlichtheit tief erschütterndes

menschliches Dokument . Dort schilderte

Hermann Müller die seelischen Er¬

schütterungen , die er erlebte , als er den

Friedensvertrag zu unterzeichnen gezwun¬

gen war .

Jetzt hat Adolf Hitler diesen Friedens¬

vertrag aus freien Stücken noch einmal

unferzeldinet , ohne daß sein Appetit auch

nur einen Augenblick darunter gehtten
hätte . Er hat mit der betrügerischen Vor¬

spiegelung , er könne eine „ nationalere " *

Außenpolitik machen als die Marxisten

und Republikaner sie gemacht hatten ,

gläubige Massen an sich gelockt . Er hat
mit dieser betrügerischen Vorspiegelung
uns Sozialdemokraten als Landesverräter

und Volksfeinde gehetzt und für vogelfrei
erklärt . Jetzt , am Ziel angelangt , treibt

er eine Außenpolitik , die nicht nur nicht

„ nationaler " ist als die der Sozialdemo¬

kratie , sondern die auch — im Gegensatz
zu jener — jedes Gefühl für nationale
Würde vermissen läßt .

Hätte ein sozialdemokratischer Außen¬
minister dem Viererpakt zugestimmt — es
läßt sich gar nicht vorstellen , mit wel¬
cher Hetze die Nationalsozialisten darauf

geantwortet hätten . Jetzt winden sie
Adolf Hitler für seinen diplomatischen
„ Erfolg " dicke Lorbeerkränze . Und das

arme , grenzenlos betrogene Volk ?
Merkt es noch immer nicht , wie ihm mit¬

gespielt wird ? F . St .

Detektiv erforscht Rasse

Inserat aas dem „ Berl . Tageblatt " : Ermitt¬

lungen betr . christliche oder jüdische Abstam¬

mung , dem Arier - Gesetz entsprechend ( Stamm¬

baum ) , deren Ergebnisse für öffentliche , ge¬
schäftliche und private Zwecke unerläßlich sind ,
durch das seit 28 Jahren tausendfach bewährte

Ermiitlangs - fnstitut „ Welt - Detektiv " , Aus¬
kunftei Preiß , Berlin W 60 , Tauentzienstr . 5.

Hitlers Außenpolitik
Efn tschechoslowakisches UrteiL

Die offiziöse „ Prager Presse " schreibt :

„ Der Vertrag von Versailles ist nicht zer¬

rissen worden , das steht nunmehr fest . Man

erinnert sich , daß die Nationalsozialisten an¬

gekündigt hatten , ihn zn zerreißen , sobald sie

an die Macht kämen . Nun sind sie seit vier

Monaten die Herren von Deutschland , und

Adolf Hitler geh�denselben außenpolitischen

Weg weiter , den vor ihm Strcsemann und

Brüning eingeschlagen hatten , ia er schrei¬

tet entschlossener vorwärts als sie . Vor die

Verantwortung gestellt , verhält er sich ganz
anders als in der Opposition . Der Viermächte¬

pakt bedeutet die neuerliche Anerkennung des

Friedensvertrages , des Locarno - Vertrages , des

Keiloggpaktes . "

„ Es ist kaum denkbar , daß ein Brüning den

Viermächtepakt in seiner endgültigen Fas¬

sung hätte unterschreiben können . Adolf Hitler

zögerte nicht , es zu tun . nachdem das Aus¬

wärtige Amt vergeblich darum gekämpft hatte ,

die G 1 c i ch b e r e c h t i g u n g Deutschlands

In der Rüstungsfrage im Vertrag zu verankern

und auf die Revision den Hauptakzent zu

legen . Die öffentliche Meinung Deutschlands ,

soweit sie sich in der Presse ausdrückt , ver¬

rät Spuren der Unzufriedenheit ; einem ernsten

Widerstand begegnet Hillers Entschluß so

wenig wie etwa die Heraufsetzung der Le¬

bensmittelpreise . Das Murren darüber kann

höchstens ein Geflüster sein . "
*

Die Wiener „ Arbeiterzeitung "

schreibt :

„ Wenn jemals efn Vertrag , den eine deutscW «

Regierung unterzeichnet hat , eine Kapitu¬

lation vor allem Unrecht des Frie¬

densdiktats von Versailles gewesen

ist , dann ist es dieser Vertrag , der die Unter¬

schrift Hitlers trägt !

Seit dem 30. Jänner ist Hitler Reichskanzler .

Die kurze Zeit von fünf Monaten hat genügt ,

Deutschland in der Welt so vollständig zu iso¬

lieren , daß es einen so kläglichen Vertrag

schließen muß !

So lange die Nazi im Kampf um die Macht

waren , zogen die braunen Bataillone durch die

Straßen der deutschen Städte und grölten :

„ Siegreich wollen wir Frankreich schlagen ! "

Jetzt kapituliert Hitler vor Frankreich . So

lange die Nazi in Oppositiou waren , kündeten

sie an . sie würden , wenn sie erst an der Macht

sind , den Polnischen Korridor zurücknehmen .

Jetzt garantiert Hitler die „ Unversehrbarkeit "

des Polnischen Korridors . Vor wenigen Wochen

noch verkündete die Hitler - Regierung , sie

werde auf Deutschlands Gleichberechtigung in

den Rüstungen bestehen . Jetzt hat sie darauf

verzichtet , daß in dem Pakt Deutschlands

Gleichberechtigung anerkannt wird . Aber

irgendwo muß Hitler schließlich doch einen

außenpolitischen Erfolg haben . Frankreich und

seine Bundesgenossen sind stark ; an die wagt

er sich nicht heran . Also sucht er einen außen¬

politischen Erfolg gegen den schwächsten unter

den Nachbarn Deutschlands — gegen Oester¬

reich ! Der Mut gegen das kleine ,

schwache deutsche Oesterreich

soll die Kapitulation vor dem

mächtigen Frankreich und seinen

Bundesgenossen verdecken ! "

Totaler Staat - totaler Bankerott !
Verantwortiingslose Wirtschaft Im Dritten Reich

Diktatur — das bedeutet eine Regie¬
rung , die nicht zur Verantwortung gezo¬
gen werden kann , eine Regierung , die
nicht Rechenschaft ablegen muß , in deren
freiem Belieben es steht , was sie von
ihren Handlungen und Unterlassungen
den Regierten mitzuteilen für gut findet ,
Und so fließen seit der nationalsoziali¬
stischen Machtergreifung auch alle wirt¬

schaftlichen und finanziellen Nachrichten

recht spärlich und in einer Form , die für
die Zwecke der Machthaber zurecht ge¬
macht ist Wir erfahren wenig , und das

Wenige ist unzuverlässig .
Mit allen anderen politischen Freihei¬

ten ist auch das Budgetrecht ge¬
raubt , das wichtigste Recht jeder Volks¬

vertretung , an dessen Erkämpfung sich
einst die revolutionäre Freiheitsbewegung
entzündet hat . Denn das Budget , die

Festsetzung der Einnahmen und der Aus¬

gaben , bildet die wahre Schranke für die

Willkür der Exekutive , der Regierung :

in seiner Gestaltung spiegelt sich der

Inhalt der Politik und erscheint der so¬

ziale Gehalt einer Zeit . Vor allem aber

bindet die parlamentarische Bewilligung
des Budgets die Verwaltung und unter¬

wirft sie dem Willen der Volksvertretung .

Deshalb ist es nur logisch , daß eine dik¬

tatorische Verwaltung , die ihre Unum¬

schränktheit durchsetzen will , zur Ver¬

nichtung des Budgetrechtes
schreitet .

Kein Reichshaushaltsplan
Das erste Quartal des neuen Etatjah¬

res geht seinem Ende entgegen , aber noch

immer ist ein neuer Haushaltsplan noch

nicht bekanntgegeben . Herr Popitz ,
der preußische Finanzminister , hat wenig¬

stens einen solchen Plan veröffentlicht ,
indem er freilich stolz hinzufügte , daß er

keiner Kritik , keiner Beschlußfassung und

keiner Aenderung durch parlamentarische

Körperschaften mehr unterliege , sondern

mit der Verkündigung durch die Regie¬

rung auch schon in Kraft trete , was ja

schon einschließt , daß die Regierung die¬

sen Etat auch nach Belieben stets ändern ,

sich daran halten kann oder auch nicht .

Die Reichsregierung aber hat

selbst auf eine solche Geste verzichtet ,
sie will offenbar deutlich demonstrieren ,
daß es die Untertanen gar nichts angehe ,

was ihre Herrscher mit den 7 Milliarden

Steuergeldern anzufangen gedenke . Die

nationalsozialistische Diktatur hat darin

sogar ihr faschistisches Vorbild übertrof¬

fen . Denn der Finanzminister Mussolinis ,

übrigens ein deutscher Judenstämmling ,
hat erst kürzlich sein Budget dem faschi¬

stischen Scheinparlament vorgelegt und

dieses durfte es sogar einer Art Debatte

unterziehen . In Deutschland freilich

fürchtet man sich offenbar , irgend einen

Einblick in die Lage der Finanzen , wie

sie sich während der kurzen Herrschaft

des Regimes entwickelt haben , zu gewäh¬

ren , Und dazu ist allerdings auch aller

Grund vorhanden .

Redmimgsabschluß 1932

Dafür spricht auch , daß die monat¬

lichen Nachweise über die Entwicklung
der Reichsfinanzen mit immer größerer

Verspätung erscheinen und immer inhalt¬

loser werden . Erst jetzt ist der Abschluß

für das am 1. April 1933 beendete Haus¬

haltsjahr bekannt gegeben worden . Es

handelt sich um den Etat , der durch die

Drosselungsraaßnahmen Brünings und

Dietrichs mit aller Kraft ins Gleichge¬
wicht gebracht werden sollte . Das Ergeb¬
nis ist ein Defizit von 610 Millionen , das
in der Hauptsache auf das weitere Ab¬

sinken der Steuereinnahmen zurückzu¬

führen ist . Nun bestehen aber noch Fehl¬

beträge aus den Vorjahren im Betrage
von 1270 Millionen ; es besteht also ein

Gesamtfehlbetrag von 1880 Millionen .

Zu diesen rund 2 Milliarden tritt nun
ein wahrscheinlich mindestens gleich gro¬
ßes Defizit der Länder und Gemeinden

hinzu , so daß wir mit einem Ausgangs¬
betrag für das laufende Etatjahr von min¬
destens 4 Milliarden Defizit der

öffentlichen Körperschaften
rechnen müssen . Die ungünstige Ent¬

wicklung der Steuereingänge aber dauert

an , einmal wegen der Fortdauer der

Krise , dann aber , weil offenbar eine Art

latente Steuerverweigerung
der bürgerlichen Schichten besteht Die

Nationalsozialisten haben den Mittelständ¬
lern und Bauern Ja immer wieder alle

möglichen Steuerermäßigungen verspro¬
chen . Kein Wunder , daß diese auf die

Einlösung der schönen Versprechungen
warten und sich unterdessen selbst ein

wenig helfen , indem sie die Steuern nicht

zahlen . Daher die immer wiederkehren¬

den Ermahnungen der Finanzminister ,

daher die Plakate , die in den Großstädten

zur Steuerzahlung auffordern und die

Wiedereinführung von Verzugszinsen .

Kommunale Finanz '

kalastrophe
Noch schlimmer steht es aber in den

Gemeinden . Sie zahlen zum größten

Teil nicht mehr die Zinsen und Tilgun¬
gen für ihre Schulden , sie zahlen nicht

oder mit größter Verspätung ihre Liefe¬

ranten , sie drosseln alle Ausgaben und

insbesondere die Kulturaufwendungen —

und trotzdem können sie kaum mehr die

Mittel für die immer wieder verminderte

Wohlfahrtseinrichtung und Annenfürsorge
aufbringen .

Immer mehr greifen sie zu den ver¬

zweifeltsten und unsozialsten Mitteln . So

wollte jetzt die Stadt Kassel , die ihre

Unterstützungssätze unter jedes erträg¬

liche Maß herabgesetzt und ihren An¬

leihedienst wieder suspendiert hat , ein

„ freiwilliges " Notopfer , zunächst für vier

Monate , erheben . Darnach sollten alle

Arbeiter , Angestellten und Beamte in

öffentlichen Betrieben monatlich 5 Pro¬

zent des Nettoeinkommens abliefern ,

wobei die Erhebung durch die „ Beamten -

fachschaften " erfolgt , die so zugleich ihr

wahres Gesicht enthüllen . Die Arbeiter

und Angestellten in den anderen Betrie¬

ben sollten eine Einkommensteuer von

3 —18 Prozent entrichten . Die Vermögen

der Firmen und Betriebsinhaber sollten

in gleichem Verhältnis herangezogen wer¬

den . In den Aufrufen der Pg . Gauleiter ,

Kreisleiter und des Oberbürgermeisters

wird die „ Freiwilligkeit " des Notopfers
dahin erläutert , daß der „ moralische
Zwang " bestehe , die Zahlungen ohne

Widerstand zu leisten ; säumige Zahler

würden an den Anschlagsäulen plaka¬
tiert und öffentlich gebrandmarkt . Die

Verwandlung der nationalso¬

zialistischen Parteiorganis a -

tioneninSteuerexekutoren . die

bei einem Arbeiter mit 100 Mark Monats¬

einkommen 3 Mark monatlich einzutrei¬

ben haben , hätte recht aufklärertd ge¬

wirkt . Das Reichsfinanzministerium hat

aber Einspruch erhoben . Immerhin zeigt

der ganze Vorgang , wie unhaltbar die

Lage auch größerer und relativ wohl¬

habenderer Gemeinden geworden ist .

Was tut dicReichsrefgierung ?
Die Reichsregierung tut aber selbst

nicht das Geringste für eine Ordnung der

Finanzen , im Gegenteil ! Um ihre Anhän¬

ger nicht ganz und gar zu enttäuschen ,

hat sie die Besifzsteuem — die Haus¬

zinssteuer , die Grund - und Gewerbe¬

steuern , die Automobilsteuer — noch

weiter ermäßigt und dadurch die Lage

von Ländern und Gemeinden weiter ver¬

schlechtert . Sie sieht nicht nur zu , wie

das öffentliche Wohlfahrtswesen immer

weiter verfällt , sondern fördert die¬

sen Verfall bewußt , indem sie wäh¬

rend der immer heftiger würgenden Krise

auf die stärkere Heranziehung der frei¬

willigen Hilfstätigkeit der bürgerlichen

Wohltäter verweist ! Sie steigert die Not

durch eine Wirtschaftspolitik , die alle

Lebensmittel verteuert und überläßt die

Gemeinden ihrer Pein . Kein Zweifel , daß

wir mit einem weiteren Steigen
des Defizits , mit einem immer

stärkerem Verfall der Verwal¬

tungen in Ländern und Gemeinden zu

rechnen haben .

Die eigene Finanzwirt¬

schaft des Reiches ist aber völlig
undurchsichtig . Sicher sind große Aiw »



graben gemacht worden für die Unter¬

bringung und Erhaltung der SA . und SS .

Dazu die fortwährenden Subventionen

für die Landwirtschaft und die Industrie ,

Ausgaben , für die die Mittel nicht zur

Verfügung stehen , die sich in einem fort¬

schreitenden Anwachsen der bestehenden

Schuld äußern müssen .

Dazu kommen die Maßnahmen für die

Arbeitsbeschaffung , für die eine

Milliarde Mark zur Verfügung gestellt
werden soll . Wir können hier keine Kri¬

tik vom sozialpolitischen Standpunkt ge¬

ben , der muß an anderer Stelle geschehen .

Wir müssen also ohne Skandal über¬

gehen . daß die Arbeiter gezwungen wer¬

den , auch die qualifiziertesten Arbeiter

für eine Bezahlung zu leisten , die sich

zusammensetzt aus der Arbeitslosen¬

unterstützung , einer warmen Mahlzeit

und einer Vergütung von 25 Mark im

Monat in Form von Bedarfsdeckungs¬

scheinen , mit denen ausschließlich Klei¬

dung , Wäsche und Hausrat erworben

werden kann . Es kann auch nur gestreift

werden , daß sehr viele dieser Arbeiter

gar keine zusätzlichen sein werden , son¬

dern daß die Kommunen ihre unumgäng¬

lichen Arbeiten aus diesem Fonds finan¬

zieren , daß sie einen Teil der Gelder

wohl einfach für die Fortzahlungen ihrer

Unterstützungen verbrauchen werden .

Aber in unserem Zusammenhang ist die

Finanzierung wichtig . An Anleihe¬

aufnahme , erst recht an Aufbringung

durch Besteuerung des großen Einkom¬

mens und Vermögens wird gar nicht

gedacht . Die Finanzierung geschieht viel¬

mehr durch Ausgabe von Scheck¬

wechseln , die bei der Reichsbank in

Banknoten umgewandelt werden können ,

also in letzter Instanz : Notendruck

für Staatsausgaben . Das ist der

erste Schritt in die Inflation .

Nun sollen allerdings die Wechsel in

den nächsten vier Etatjahren wieder ein¬

gelöst und so aus dem Verkehr gezogen

werden . Aber kann denn das gelingen
und ist es nicht vielmehr ein Verspre¬

chen , das gegen besseres Wissen

des Reichsfinanzministers und Reichs¬

bankpräsidenten gegeben wird ?

Die Etats von 1934 ab sind belastet

mit der Einlösungspflicht einmal für die

Steuerscheine , sodann für die Schatz¬

scheine , die für die Bankensanierung , für

die Industriesubventionen , für die Schul¬

denentlastung der Landwirtschaft , für die

Sanierung des landwirtschaftlichen Ge¬

nossenschaftswesens usw . hingegeben

sind . Man darf diese Vorbelastung mit

mindestens V« Milliarde annehmen . Dazu

kommt das sich vergrößernde 1 a u -

f e n d e Defizit , ein bei der national¬

sozialistischen Steuer - und Ausgabenwirt¬

schaft ziemlich unberechenbarer Posten ,

den man aber mindestens in derselben

Höhe ansetzen muß . Dazu noch die %
Milliarde aus dem neuen Arbeitsbeschaf¬

fungsprogramm , von den nicht gedeckten

Kosten des alten zu schweigen . Das

heißt , das laufende Defizit wird von 1934

an um etwa 1 % bis Wz Milliarden min¬

destens steigen und von der Deckung des

alten , von 2 Milliarden , die Herr Schacht

einst von den verfassungsmäßigen Regie¬

rungen so stürmisch forderte , ist erst

recht keine Rede . Anleihen werden nicht

möglich sein und Steuererhöhung kann

selbst das nationalsozialistische Regime

nicht wagen . Und dazu das wachsende

Elend der kommunalen Finanzen . Bleibt

da ein anderer Ausweg als die

Notenpresse ?

„ Transfcp - Mopatorlum "
Herr Schacht plant allerdings einen

Fischzug . Er verwechselt den halben

Bankrott Deutschlands , das bisher den

privaten Auslandsgläubigern nicht das

Kapital , wohl aber Zinsen und Tilgung

zahlte , in einen neunzehntel Bankerott ,

indem er auch diese Zahlungen einstellt .

Für die Dawes - und Younganleihe , für

die Stillhaltegelder werden allerdings die

Zahlungen weiter geleistet werden müs¬

sen . Immerhin erspart Schacht durch die

Erweiterung des Bankerotts der deut¬

schen Wirtschaft zunächst die Zahlung

von einigen hundert Millionen an das

Ausland . Er verbessert dadurch für den

Moment die Zahlungsbilanz und damit die

Währung . Aber das wird erkauft durch

die schwere Schädigung des deut¬

schen Kredits und wird Gegen¬

maßnahmen der Gläubigerlän¬

de r hervorrufen . die den Erlös aus dem

deutschen Außenhandel zur Deckung der

Schulden hervorzuziehen , sich anschicken .

Jedenfalls haben die Gläubiger Mittel ,
über kurz oder lang die Wiederaufnahme

der Zahlungen durchzusetzen , und diese

kann sehr leicht in dieselbe Zeit fallen ,

in deren die Ordnung des Haushalts zur

Unmöglichkeit wird . Der Druck auf die

Währung erfolgt dann gleichzeitig von

innen und von außen .

Unkontrollierte Wirtschaft wird stets

Die Internationale stirbt , die Internationale

ist tot . . . das ist das Leitmotiv , das sich seit

dem 5. März in der Rechtspresse breit macht .

Im Pariser „ Temps " vom 4. Mai , wenige

Tage nach der großen Parade vom 1. Mai in

Deutschland , der in eine nationalistische Mani¬

festation umgefälscht wurde , war zu lesen :

„ Das Hitlersche Experiment auch Venn
es letzten Endes scheitern wird , wird doch
eine tiefe Aenderung in der Politik hervor¬
rufen : Bereits durch die Tatsache , die es
gezeigt hat , mit welcher Leichtigkeit es die
Sozialdemokratie zerschlagen hat die bisher
in der sozialistischen Bewegung Europas
führend war . Die Arbeiterpartei hat in Eng¬
land eine Niederlage erlitten , der Sozialis¬
mus ist in Deutschland zugrunde gegangen ,
er ist ausgerottet in Rußland und vertrieben
aus Italien und er hat keinen Einfluß in der
amerikanischen Demokratie . Das bedeutet
einen Wendepunkt in der Entwicklung , auf
den die Völker aufmerksam gemacht werden
müssen . "

Aufmerksam ? Wer wird es leugnen ?

Ja , die Arbeiterpartei hat in England eine

Niederlage erlitten , und es war eine große

Freude für die Kapitalisten der ganzen Welt ,
als die Ebbe der Wählerstimmung die Man¬

date der Partei MacDonalds von 288 auf 51

Mandate verminderte und MacDonald selber

am Vorabend der Wahl aus seiner Partei

desertierte . Aber die Sachkundigen wissen

doch , daß das Gros der Caders der Arbeiter¬

partei auch 1931 intakt geblieben ist , und —

die Ergebnisse der Nachwahlen beweisen das

— wenn es morgen zu allgemeinen Wahlen

in England käme , so würden mehr als 200

Sozialisten in das Parlament einziehen .

Und wie steht es mit anderen Feststellun¬

gen des „ Temps " ? Welches ist ihr wirkliches

Gewicht ?

Der Sozialismus , oder richtiger zu sägen die

sozialistische Demokratie ist ausgerottet in

Rußland : aber allerdings auch ganz andere

Dinge , die den Liberalen au « dem „ Temps "

sicher sehr lieb sind , sind dort vernichtet wor¬

den und die Anhänger der börgerlichen Ord¬

nung — empfinden sie wirklich eine Befrie¬

digung darüber , daß im sechsten Teil der Welt

eine rote D i k ta t u r allen Angriffen Wider¬

stand leistet und ein gewaltiges Gegengewicht

gegenüber allen nationalistischen Diktaturen

in Mitteleuropa bildet ?

Der Sozialismus ist aus Italien vertrie¬

ben worden , aber das Beispiel Spaniens
— zeigt es etwa nicht , daß an dem Tage , als

die Diktaturen zusammenbrechen , es nicht nur

Monarchisten und Rechtspolitiker sind , die ihre

Nachfolger werden ?

Der Sozialismus hatte bisher keinen Ein¬
fluß auf die amerikanische Demokratie .
Aber der „ Temps - hat selber anläßlich der
letzten Präsidentschaftskampagne in Amerika
feststellen müssen , daß wenn auch Roosevelt
aus dem hoffnungsreichsten Gegner Hoovers
die Stimmen zufielen , die Herzen waren be¬
reits für den populärsten unter den Kandidaten ,
den Sozialisten Norman Thomas .

Und ist es etwa eine unwichtige Tatsache ,
daß andererseits , „ innerhalb der Grenzen der

europäischen Freiheit " , in allen Ländern von
West - und Nordwesteuropa , in der Schweiz ,
in Belgien , in Holland , in den skandinavischen

Ländern , in Frankreich , der Sozialismus und
eben der internationale Sozialismus sich im
Aufstiege befindet . ,

Vergessen wir auch Oesterreich mit
dem roten Wien nicht , und die Tschecho¬

slowakei des Präsidenten Masaryk , diese

vorgeschobenen Posten der Demokratie und
des Sozialismus in Mitteleuropa .

Aber man würde sagen : Was bedeuten

schon diese Tatsachen in der Bilanz des

Schicksals , angesichts der Katastrophe , die

über den Sozialismus in Deutschland ge¬
kommen ist ?

Es bleibt , daß das Dritte Reich gesiegt hat ,

das Deutschland Goethes , Marx ' und Einsteins

den Bestien ausgeliefert ist , daß alle bürgerli¬

chen Parteien , die sich zur Demokratie beken¬

nen , zunichte geworden sind , daß das katho¬

lische eZntrum . das sich einst vor Bismarck

nicht gebeugt hat , heute schändlich vor Hitler

kriecht , daß die proletarischen Parteien gegen

zur Mißwirtschaft Seit der Beseitigung

der parlamentarischen Kontrolle hat

zuerst die Regierung Papen in unverant¬

wortlicher Weise die Zukunft belastet ,

Was aber die Nationalsozialisten treiben .

läßt Papens leichtsinnige Spekulation auf

die Wirtschaftsbelebung weit hinter sich .

Ihr totaler Staat treibt zum

total en Bankerott .

Dr . Richard Kern .

sich selbst tödlich gespalten , zur gemeinsamen

Machtlosigkeit verurteilt und ins gemeinsame

Verderben abgestürzt sind . Die Wiener

„ Arbeiterzeitung " hat vor kurzem ergreifend

geschrieben , was es für eine Partei , die noch vor

kurzem die stärkste Partei Deutschlands und

die größte Partei der Welt gewesen ist , be :

deutet , daß ihr Rüstzeug durch die brutale

Gewalt zerschlagen , ihre Lokale geschlossen ,

ihre Presse außerhalb des Gesetzes gestellt ,

ihr Eigentum durch die bewaffnete Hand ge¬

stohlen und konfisziert wird , diese Zerschla¬

gung aller Mittel der legalen Aktion , aller Mög¬

lichkeiten der offenen Arbeit

Müssen wir vielleicht , angesichts dieses

Zusammenbruches verzagen ? Denen , die heute

fragen , ob diese furchtbare Zerstörung über¬

haupt noch wieder gut zu machen ist , und ob

man nicht mindestens Generationen brauchen

wird , bis sich das sozialistische Deutschland

wiederum erhebt , allen denen werde ich mit

der Berufung auf eine einzige Tatsache ant¬

worten :

Auch wir in Belgien haben den Zcrstö -

rungswahn des deutschen Nationalismus ken¬

nen gelernt . Die , die heute unter Hitler wüten ,

sind doch dieselben Gewaltmenschen , oder

deren Söhne , die bei uns in Belgien in

den Jahren der Okkupation 1914 — 1918 gewü¬

tet haben . Und es soll dabei gesagt werden ,

daß diejenigen Belgier , die heute den deut¬

schen Sozialisten Passivität vorwerfen und .

wie unser Außenminister , soweit gehen , sie

der Feigheit zu bezichtigen , sich doch daran

erinnern müssen , daß während der vier tod¬

bringenden Jahre des Krieges die zivile und

waffenlose Bevölkerung Belgiens , den Haß . in

den Herzen verborgen , auch gezwungen war ,

unter dem Schwert der Eroberer passiv zu

bleiben .

Ich war damals , während dieser schweren

Prüfung außerhalb des Landes , auf meinem

Posten . Mit kurzen Unterbrechungen erhielt

ich Geheimberichte , die mir sagten , daß die

Arbeiterpartei , wie auch die anderen Parteien

verboten , das Vermögen der Gewerkschaften

konfisziert oder vernichtet , daß unsere Zei¬

tungen aufhören zu erscheinen , daß die besten

unserer Kämpfer verhaftet , eingekerkert , aus¬

gewiesen , wenn nicht gar erschossen sind .

Und manchmal , in den schwarzen Stunden des

Exils habe ich mir gesagt , daß der Rest meines

Lebens doch nicht ausreichen wird , um die

Stücke von dem zusammenzulesen , was früher

unser Stolz war .

Aher — kaum waren die letzten deutschen

Soldaten über die Grenze zurückgezogen , da

überströmte eine sozialistische

Welle das Land , die Arbeiterschaft rich¬

tete sich wieder auf , und unsere Organisatio¬

nen , die man schon für immer für zerstört

halten konnte , wuchsen zu einem neuen Leben

empor , stärker , zahlreicher und nach wenigen

Monaten auch reicher , als sie je zuvor waren .

Diesen Aufstieg in meiner Erinnerung wie¬

der herstellend , stimme ich dem „ Temps " zu .

daß dieses dunkle Jahr 1933 doch einen

Wendepunkt in der Geschichte Europas und

der Welt bedeutet Vielleipht wird er den

Anlang einer Epoche einleiten , in der die Ka¬

tastrophen von gestern durch die noch schreck¬

licheren Katastrophen von morgen überholt

werden , und trotzdem habe ich den unbesieg¬

baren Glauben an die Zukunft des Sozialis¬

mus , der Demokratie , und der Internationale !

In der Zeit , als es noch revolutionär war ,

hat das Christentum über seine Verfolger

gesiegt , und so wird es auch dem Sozialismus

ergehen . Die Stunde der Vergeltung

wird kommen !

Schutzhaft , well nicht begeistert
Die „ Vossische Zeitung " meldet aas Nürn¬

berg : Jn einer Vcrhandlang vor dem Land¬

gericht Nürnberg - Fürth äußerte ein Rechts¬

anwalt dem gegnerischen Anwalt gegenüber :

Jch maß offen gestehen , wir sind nicht

begeistert von der neuen Regie¬

rung . " Nach einer Vcrhandlangspause wurde
der Anwalt im Gerichtssaal auf Anordnung der

Politischen Polizei in Schutzhaft genom¬
men . "

Toni Pfülf

Genossin Antonie Pfülf ist freiwillig aus

dem Leben geschieden . Nachdem ein erster

Versuch mißglückt war , hat eine zweite stär¬

kere Dosis des Giftes , das sie seit Monaten

stets bei sich trug , die ersehnte Wirkung ge¬
tan .

Toni Pfülf , die Tochter eines bayrischen

Offiziers , war eine geistvolle und edle Frau .

Lehrerin von Beruf , neigte sie in früher Ju¬
gend zu den Ideen des demokratischen Sozia¬

lismus , bis ihr die Revolution von 1918 die
Freiheit gab , sich in ihrem Sinne zu betätigen .
Als Vertreterin ihrer bayrischen Heimat hat
sie im Reichstag gewirkt , als eine Lehrerin der
besten und edelsten Ideen der Menschheit kann¬
ten sie die Arbeiter in allen Teilen Deutsch¬

lands .

Unter den zahllosen wertvollen Persönlich¬

keiten , die durch das neue Regierungssystem
vernichtet worden sind , war Toni Pfült eine
der wertvollsten . Sie schied aus dem Leben In

Verzweiflung über die Schande des deutschen

Volkes , das sie liebte und dem sie aufopfernd
diente . In der Geschichte der sozialdemokrati¬

schen Partei , in der langen Reihe der deutschen

Märtyrer der Freiheit bleibt ihr für alle Zeiten

ein ehrenvoller Platz .

♦

An die Genossin Breitscheid schrieb
Toni Pfülf — unter Anspielung auf ihren

ersten mißglückten Selbstmordversuch folgen¬
den Abschiedsbrief ;

„ Durch das Eisenbahnmalheur neulich ist

meine Reise nach Hause verzögert worden . Ich

trete sie heute an . Hoffentlich komme ich ans

Ziel . Freilich — es ist ein wenig untreu gegen
Euch alle . Seid nicht böse und s e h t e s nicht
als Flucht an . was es auch nicht ist . Grüßt
alle guten Freunde , besonders Otto , und viel

Glück auf den We g. "

Ein Trunkenbold

sdiimpft «
Und wird , wie verdient , hinausgeworfen .

Der sogenannte Führer der „ deutschen Ar¬
beitsfront " und deutsche Reichskommissar in

Genf , D r. L e y, hat bei einem Empfang deut¬
scher Journalisten in Genf die südamerikani¬

schen Staaten und die Arbeitervertreter auf der
Arbeitsfront in beispielloser Weise geschmäht .
Er nannte Bolivien , Uruguay und Kuba „l d e o-
t f s c h e S t a a t c n" , die ArbcitorveVtreter „ d ie

ganze restliche Blase " . Die Arbeiter -
Vertreter — so sagte er — crinncrnfen an die
Kommunisten im früheren Reichstag , die wie

ausgesuchte Exemplare von Zucht¬

häuslern ausgesehen hätten .

Auf heftige offizielle Proteste hat Ley sich
mit einem tclegraphischen Dementi herauszu¬
lügen versucht , dem niemand Glauben schenkt
— aber selbst in diesem Dementi werden die
Anwürfe gegen die Arbeitervertreter nicht be¬
stritten !

Die Sprache des Trunkenboldes Ley ist jetzt
zur offiziellen Sprache eines deutschen Reichs¬
kommissars geworden !

Arbeitervertreter mit Zuchthäuslern zu ver¬
gleichen — das paßt ausgezeichnet zu einem
Manne , der sich ebenso großmäulig wie ver¬
logen als Vertreter der deutschen Arbeiter be¬
zeichnet .

*

Die erste Folge des Zwischenfalles zeigte
sich bei einer Abstimmung in der Kommission
für Arbeitszeitverkürzung . Die Zuteilung eines
Sitzes an Dr . Ley wurde mit 8 gegen 7 Stim¬
men abgelehnt . Gegen Ley stimmten 6 Ar -
bciterdelcgicrfe und die Regierungsvcrtreter von
Spanien und Brasilien , für ihn 5 Vertreter der
Arbeitgeber und die Regierungsvcrtreter von
Deutschland und Italien . Deutschland ist somit
in einer Kommission , die 75 Mitglieder zählt ,
nicht vertreten .

•
Genosse Otto Wels sandte dem Vorsitzen¬

den der Arbeitnehmergruppe der Internationalen
Arbeitskoncrenz in Genf , Gen . Mertens ,
folgendes Telegramm :

Die sozialdemokratischen und die
im Geiste der freien Gewerkschaften
kämpfenden Arbeiter Deutschlands begleiten mit
lebhaftester Teilnahme Euren Kampf gegen
die deutsche sozialistische Arbeiterbewe¬
gung sowie Euren Protest gegen die
Schande der grausamen Verfolgungen In Kaser¬
nen , Gefängnissen und Konzentrationslagern .
Dafür ist Euch der Dank aller freiheitlichen
Menschen in Deutschland gewiß .

Der Alleinherrscher

„ Ueber die monarchistische Frage gibt es
gar keine Auseinandersetzungen bei uns .
Monarch ist der AHeinherscher . und der ist bei
uns Adolf Hitler r ( Oberpräsident Habe kam
Sportfest der SA . in Erkner bei BerliaJ

Der Soziallsmus wird siegen !
Ist die Internationale tot ? Es lebe die Intrrnationale !

Von Emil Vandervelde .
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Gleidisdialtang des Geistes
Yandalen zerstören die Sdmle !

„ Krieg den deutschen Zu¬

ständen ! Allerdings ! Sie stehen unter

dem Niveau der Geschichte , sie sind unter

aller Kritik , aber sie bleiben ein Gegen¬
stand der Kritik , wie der Verbrecher , der

unter dem Niveau der Humanität steht ,

ein Gegenstand des Scharfrichters bleibt .

Mit ihnen im Kampf ist die Kritik keine

Leidenschaft des Kopfs , sie ist der Kopf

der Leidenschaft . Sie ist kein anatomi¬

sches Messer , sie ist eine Waffe . Ihr

Gegenstand ist ihr Feind , den sie nicht

widerlegen , sondern vernichten wird . "

So schrieb Karl Marx im heiligen

Zorn gegen die Reaktion in der Zensur ,

gegen das Verbot von fortschrittlichen

Zeitungen und Zeitschriften , gegen die

Tyrannei der Hoch - und Landesverrats¬

prozesse . Doch die Reaktion , gegen die

er ankämpfte , hatte noch traditionelle

Werte . Sie bekannte sich offen zu ihren

Taten und sie wahrte ein Mindestmaß

von Schutz , wenigstens einen Schein des

Rechts gegenüber den Verfolgten .

Barbarei kann einen heroischen Zug

tragen . Was sich jetzt in Deutschland

vollzieht , hat ebenso wenig mit Herois¬

mus etwas zu tun , wie die Träger dieses

Systems , die sich im Rundfunk , in der

gleichgeschalteten Presse , auf dem Thea¬

ter und im Lichtspiel zu Nachfahren des

alten Fritz , Ccomwells und Alexanders

des Großen aufblasen lassen . Diese , nach

dem 30 . Januar geborenen Heroen fügen

zu der Hohlheit ihres Pathos , zu den Bru -

talitäten ihres Handelns noch die Feig¬

heit .
«

„ Ich springe ihm an die Gurgel — Da

Hegt ct . —Ich trete ihjn den Schädel ein !

Verrecke Du Aas ! Und nun bin ich frei ! "

Das ist die Bestialität des Raubtiers , und

man muß sich nur daneben nur den

schwächlichen Hysteriker G ö b b e 1 s

vorstellen , der in dieser Sudelei seinen

Wunschtraum ausdrückt , um einen Be¬

griff davon zu haben , welch abscheulicher

Schund im Dritten Reiche als Kultur auf

den Zwangsmarkt gebracht werden darf !

Zeiten , die mit Problemen überlastet

sind , so überlastet wie unsere Zeit , zeigen

keine Neigung zu lyrischen Ergüssen .

Menschen , die in dieser Zeit geworden ,
zerrissen zwischen zwei Welten , tragen

naturgemäß Problematik in sich . Pro¬

bleme und Problematik pflegen in Hoch¬

spannung schöpferisch zu wirken . Wo

aber bleibt der schöpferische Geist des

Nationalsozialismus ?

Scheiterhaufen , auf denen Bü¬

cher verbrannt wurden , hat es auch schon

im Mittelalter gegeben . Ketzergerichte
eines strengen Kirchenregiments suchten

durch sie Autorität und Gläubigkeit zu

wahren . Das junge Deutschland im An¬

fang des achtzehnten Jahrhunderts hat

einmal Schriften der Reaktion als Zöpfe
der Unkultur verbrannt Ueberschäumen -

der Freiheitsdrang wollte nicht die Fes¬

seln der Metternichschen Studenten -

und Demagogenverfolgungen dulden . Die

Studenten , die unter dem Schutz der

öffentlichen Gewalten und dem Gejohle
eines gestellten Publikums Bücher auf

Scheiterhaufen häuften , wurden nicht von

blindem Freiheitsdrang getrieben . Man

kann geradezu Mitleid haben mit Men¬

schen von so wenig Wissen und solcher

Kulturunbefangenheit . Wahllos sind die

Bücher zusammengeschleppt worden . Es

genügt gelegentlich ein jüdisch klingender
Name des Verfassers . Uebles Denunzian¬

tentum und persönlichste kleinlichste Ge¬

hässigkeit reagieren sich in diesen Schei¬

terhaufen ab .
*

Zu Hunderten und Tausenden sind

Marxisten und Juden , Gelehrte und For¬

scher von Weltruf , Aerzte , Schriftsteller

und Künstler verjagt , gemartert und

manche zu Tode gepeinigt worden . Alles

um der Reinheit der Nation und um des

Idealismus des Dritten Reiches willen .

Aber in den amtlichen Bäderprospek¬

ten , die im Auslande verteilt werden ,

werden die reichen englischen
und amerikanischen Juden
herzlichst gebeten , die deutschen Bäder

zu besuchen , unter der Versicherung , daß

jede Vorkehrung zu ihrem Schutze getrof¬
fen sei , gleichgültig welcher Rasse , Kon¬

fession oder politischen Anschauung sie

sich zuzählen .

Das gleichgeschaltete Dritte Reich ist

kein Lebensraum für Wissenschaft und

Menschlichkeit . Uebersteigerung « reaktio¬

närer Gesinnung und reaktionäre Tat , das

ist das Kennzeichen des Faschismus .

Seine Originalität besteht nur in der kon¬

sequentesten Durchorganisation des mili¬

tarisierten Untertanen . Es gibt nur eine

Weltanschauung , e i n Werturteil , eine

Organisation und einen Willen im gleich¬
geschalteten Dritten Reich . Wäre dieses

Eine wirklich etwas Faßbares , Klares und

Eindeutiges , so könnte man sich mit ihm

auseinandersetzen . Der Nationalsozialis¬

mus ist kein ebenbürtiger , kein interes¬

santer Gegner der Kultur , sondern er ist

nur der in Unteroffiziersuniform gesteckte
organisierte Totengräber aller
Kultur .

*

Die Universitäten und Studenten , einst

so stolz auf die Unantastbarkeit ihrer wis¬

senschaftlichen Arbeit , die Studenten ,
einst so empfindlich bei der geringsten

Verletzung ihrer akademischen Freiheit

sind widerstandslos gleichgeschaltet , ha¬
ben ihre Ueberzeugungen als leichten Bal¬
last über Bord geworfen und segeln mit

Volldampf in den verheißungsvollen Ge¬

wässern des nationalsozialistischen Füh -

rertums .

" Es gibt nur Tiöclf eine " nationalsozia¬
listisch betreute Jugendfürsorge ; in den

fruchtbaren Gefilden der weitverzweigten

Jugendbewegung toben sich die militari¬

stischen SA . - Gelüste aus .

Im Reiche der Herren F r i c k,
S c h e m m und R u s t gibt es keine

Schulreform mehr . Aber die autoritären

Geister von Vorgestern sind wieder auf¬

gestanden . Haßgebete verdrängen die

besten humanistischen Traditionen deut¬

scher Pädagogik . Kasernenton und

Strammstehen ersetzen die ersten

pfleglichen Anfänge einer sozial gebun¬
denen menschlich befreienden Pädagogik .

Der Byzantinismus und der lügnerische
Heroenkult treiben ergötzliche Blüten .

Den Lehrern wird von neugebackenen

Parteibuch - Schulräten zur Pflicht ge¬

macht , Reden Hitlers auswendig lernen

zu lassen . Pflichtpensum wird das Mär¬

chen , daß Hitler während des Weltkrieges
erblindet ins Lazarett gekommen und nur

durch ein Wunder Gottes gerettet
worden wäre . Es fehlt nur noch der Auf¬

satz über die Heldentaten der Heimkrie¬

ger Frick , Schemm und Rust . Marxisten - ,

Juden - und Dissidentenkinder müssen in

der Schulklasse auf gesonderten Bänken

sitzen und werden verpflichtet , bei den

reichlichen Zwangsgebeten anwesend zu

sein . Kommunistenkinder müssen das

Horst - Wessel - Lied vom Rotmord mit¬

singen . „ Heil Hitler " - Bekenntnisse erset

zen Leistungen und sind die Absolutionen

für moralische Minderwertigkeit .

Nationalsozialistische Lehrerausschüsse

stellen Normen auf für die Reinigung der
Büchereien von pazifistischen und sozia¬
listischen Gedankengängen . Gefällige Alt -

und Neunationalsozialisten stellen die Un¬

terlagen für ein einheitliches Rcichsge -
schichtsbuch im Sinne der „ neuen Nation '
auf .

Worte zur Zeit
RückfaU

„ Die Februarrevolution uar eine Ueber -

rurapelung , eine Uebcrraschuug der alten Ge¬

sellschaft , und das Volk proklamierte diesen

unverhofften Handstreich als eine weltgeschicht¬

liche Tat , womit die neue Epoche eröffnet sei .

Am 2. Dezember wird die Februarrevolution

eskamotiert durch die Volte eines falschen

Spielers , und was umgeworfen scheint , ist

nicht mehr die Monarchie , es sind die liberalen

Konzessionen , die ihr durch jahrhundertiange

Kämpfe abgetrotzt waren . Statt daß die Gesell¬

schaft selbst sich einen neuen Inhalt erobert

hätte , scheint nur der Staat zu seiner ältesten

Form zurückgekehrt , zur unverschämt einfachen

Herrschaft von Säbel und Kutte . "

Karl Marx . Der 18. Brumatre ,

Von neuem anfangen !
„ Bürgerliche Revolutionen , wie die des

achtzehnten Jahrhunderts , stürmen rascher

von Erfolg zu Erfolg , ihre dramatischen Effekte

überbieten sich , Menschen und Dinge scheinen

In Feuerbriliantenn gefaßt , die Ekstase ist der

Geist Jedes Tages : aber sie sind kurzlebig , bald

haben sie ihren Höhepunkt erreicht , und ein

langer Katzenjammer erfaßt die Gesellschaft ,

ehe sie die Resultate ihrer Drang - und Sturm¬

periode sich aneignen lernt Proletarische Re¬

volutionen dagegen , wie die des neunzehnten

Jahrhunderts , kritisieren beständig sich selbst ,

unterbrechen sich fortwährend in ihrem Lauf ,

kommen auf das scheinbar vollbrachte zurück ,

um es wieder von neuem anzufangen , verhöh¬

nen grausam gründlich die Halbheiten , Schwä¬

chen und Erbärmlichkeiten ihrer ersten Ver¬

suche , scheinen ihren Gegner nur niederzu¬

werfen , damit er neue Kräfte aus der Erde

sauge und sich riesenhafter ihnen gegenüber

wieder aufrichte , schrecken stets von neuem

zurück vor der unbestimmten Ungeheuerlich¬

keit ihrer eigenen Zwecke , bis die Situation

geschaffen ist , die die Umkehr unmöglich

macht und die Verhältnisse selbst rufen ;

Hic Rhodus , hic salta !

Hier ist die Rose , hier tanze ! "

Karl Marx , Der 18. Brumaire .

„ Nationale Revolution ! "
„ Jede Forderung der einfachsten bürger¬

lichen Finanzreform , des ordinärsten Libera¬

lismus , des formalsten Rcpublikanertums , der
plattesten Demokratie , wird gleichzeitig als
Attentat auf die Oesellschaft bestraft und als
Sozialismus gebrandmarkt Und schließlich
werden die Hohepriester der Religion und Ord¬

nung selbt mit Fußtritten von ihren Pythia -
stühien verjagt , bei Nacht und Nebel aus ihren
Betten geholt in Zellenwagen gesteckt , in
Kerker geworfen oder ins Exil geschickt ihr

Tempel wird der Erde gleichgemacht , ihr
Mund wird versiegelt , ihre Feder zer¬
brochen

Karl Marx , Der IS . Brumaire .

Alles wie einst
Was Ist von Mausheim bis Ratzekobern in

Deutschland zu seh ' n ?

Nur Wetterfahnen , die nach der oberen

Windrichtung sich drch ' n .
•

Zwei Geschlechter machen heute

Karriere in unserem Staat

ehrenfeste , liebe Leute ,
trinken Bier und spielen Skat ,
und sie heißen kurz und schlicht :

Duckedich und Denkcnicht .

Ernst Ziel .

Von Humanität

Durch Nationalität ,

Zur Bestialität .

Franz Grillparzer .

Dennoch !

O, glaubt nicht sie weile fortan bei den Toten ,

0 , glaubt nicht , sie meide fortan dies Geschlecht ,

Well mutigen Sprechern das Wort man verboten

Und Nichtdelatoren verweigert das Recht ;

Nein , wenn ins Exil auch die Eidfesten schritten ,

Wenn müde der Willkür , die endlos sie litten ,

Sich andre im Kerker die Adern aufschnitten —

Doch lebt noch die Freiheit und mit ihr das

Recht ,

Die Freiheit , das Recht !

Freiligrat b.

Freigeistige Lehrer werden gezwun¬

gen , in die Kirche einzutreten und Reli¬

gionsunterricht zu erteilen . N. S. D. A. P .
= „ Narr , Such Deinen Arbeits¬

platz " , so hat es der Berliner Volks¬

mund ausgelegt ! Lehrer kann man durch

Verprügeln und Strafandrohung zu Unter¬

offizieren von Schulkasernen machen .

Auch die Erziehungskunst und Erzie¬

hungswissenschaft hat ihre Verräter ge¬
funden und wird sie weiter finden . Mit

Zuckerbrot und Peitsche dressiert man

nicht pur Hunde , sondern auch Sklaven

und Sklavenhalter , aber Sklavensind

keine Lehrer , können keine Wachs¬

tums - und Pflegestätte für das heran¬

wachsende Geschlecht aufbauen . Vorläu¬

fig täuscht noch das laute Trommeln der

militarisierten Oeffentlichkeit ; vorläufig
lebt das Schul - und Erziehungswesen noch

von der Aufbauarbeit des letzten Jahr¬
zehnts . Aber schon wird manchem bange
vor der Zukunft . Die Stunde wird kom¬

men wo wir nicht nur anklagen , sondern
auch Rechenschaft fordern werden . Wir

wissen , die Keime eines neuen sozialisti¬
schen Schulwesens liegen zu tief im Wer¬
den der Gesellschaft , als daß sie auf die
Dauer erstickt werden könnte . Die auf¬

gepeitschten Landsknechte des national¬
sozialistischen Lehrerbundes können die
Oberfläche des Schulgartens zertram¬

peln . Auch in Hitlerdeutschland wird es
einmal tagen . Neulich , als in einer ehe¬

maligen weltlichen Schule die Kindel ge¬
zwungen wurden , das Horst - We &sel - Lieü
zu singen , da setzten sie spontan den Ge¬

sang fort , indem sie aus einem alten
Volksliede begeistert die Strophe hm/a -

fügten :
Die Gedanken sind frei , wer kann sie

erraten ?

Sie fliehen vorbei , wie nächtliclie Sehalten !
Kein Mensch kann sie missen , kein Kerker

einschließen ;

Es bleibe dabei : die Gedanken sind ire : !

Ja , die Gedanken sind frei , aber wenn
der freie Gedanke erst wieder die Herzen
und Hirne der Massen der Arbeiter
erfaßt , wenn die Freiheit erst harter so¬
zialer Wille geworden ist , dann wird er
zur Tat werden , und diese Tat wird die
Geburtsstunde der sozialistischen Kultur ,
aber zu gleicher Zeit die Todesstunde des
Faschismus sein ! * *

« Der Geist von gestepn "
und —

Zern Thema „ Der Geist von gestern und
der Geist von morgen im Hinblick auf die
evangelische Erziehung " äußerte Pfarrer D.
Herbst im Evangelischen Verband für Kinder¬
pflege in Berlin , laut „ Berliner Tageblatt " :
Mit der Freiheit des einzelnen sei es jetzt aus ,
er habe zu gehorchen . In diesem Sinne müßte
jetzt gearbeitet werden . Es sei Aufgabe des
Propaganda - Ministeriums , neue Gläubigkeit zu
schaffen , die nicht mehr fragt und kritisiert ,
sondern anerkennt und folgt . Auf dieser Basis
muß auch die Erziehung der Kinder erfolgen . "

„ — der Geist von morgen� .
„ Die nationalsozialistischen Führer und

der Staat sehen sich genötigt , immer schärfer
gegen das Heer der Konjunkturritter und gegen
das Schmarotzertum der nationalen Revolution
vorzugehen . Eine Gesinnungsschnüffelei und
Angeberei übelster Art wird von diesen Ele¬
menten betrieben . Die NSDAP , wird nicht
mehr viel Zeit verlieren dürfen , um ihre Reihen
zu säubern und diesen Schädlingen das Hand¬
werk zu legen . Denn diese Verlumpung muß
verhängnisvolle Folgen zeitigen — nicht nur
in der nationalsozialistischen Bewegung . "
( „ Deutsche Rundschau " , Berlin , Juniheft . )

Hitlers lange Kerls

Wie die „ Allgemeine Zeitung " erfährt , hat
die Allen st einer SS . - Standarte bisher 11 Leute
für die Leibwache des Reichskanzlers
Adolf Hitler gestellt . Weitere 22 SS . Männer

sind noch stellig zu machen . Es kommen nur

. gut gewachsene Angehörige der SS . " in

Frage , die mindestens 1 . 80 Meter

groß sind und im Aller von 18 bis 22 Jahren
stehen . Der längste der „ Langen Kerls von
Alienstein " ist der SS . - Mann Quadroeski , der
1. 98 Meier groß ist und den nur 1. 95 Meter

langen bisherigen Flügelmann der Leibwacht
ablösen soll .



Der Schlag gegen die

Gewerkschaften
Nur politischer Kamp ! schafft Koalitionsfreiheit .

Hätte

bedurft ,
es noch eines Beweises dafür

daß der deutsche Faschismus ,
dem niedergehenden kapitalistischen Sy¬
stem als Stütze zu dienen hat , so

wäre er mit dem brutalen Schlag , den

Adolf Hitler am 2. Mai 1933 gegen die

deutschen Gewerkschaften geführt hat ,

erbracht worden . Unter der heuchleri¬

schen Maske eines Retters für das in

Jahrzehnten mühsam erworbene gewerk¬
schaftliche Gut der Arbeiter und Ange¬
stellten hat er die gesamte Organisation
brutal zerstört , die Vertrauensleute miß¬

handeln und in die Kerker werfen lassen ,
das Eigentum der freien Gewerkschaften

geraubt .

Mangels jedes eigenen gewerkschaft¬

lichen Programms und Wollens und an¬

gesichts der Einbeziehung der Arbeit¬

geber „ in die Arbeitsfront " mußte den

von Festen und Feiern müde gewordenen
Proletariern ein neues Schauspiel ge¬
boten werden . Darum hat man alle Füh¬

rer der Gewerkschaften der Korruption

verdächtigt , obwohl nicht e i n Fall der

Bilanzverschleierung oder der Verun¬

treuung nachgewiesen werden konnte .

Die Vermögen der Organisationen waren

bis auf den letzten Pfennig vorhanden , sie

werden aber jetzt

für Tausende zur Futterkrippe gewan¬
derte Nazis nutzlos und verschwen¬

derisch vergeudet ,

Die Gehälter der hauptamtlichen Funk¬

tionäre werden veröffentlicht aber es wird

sorgsam verschwiegen , daß die neuen

„ Führer der Arbeitsfront " das Vielfache

an Aufwand machen ohne es in der frü¬

heren Weise genau zu verbuchen und

ohne irgend welchen Stellen überhaupt
noch Rechnung zu legen . Von dem zu¬

erst bekannt gemachten „ Korruptionsfall "
mit der sog . Rheinlandspende ist es be¬

reits wieder ganz still geworden , da nach¬
weislich dieser Bildungsfonds der Ge¬

werkschaften in voller Höhe bei der

Arbeiterbank vorgefunden worden ist und

seit Bestehen unter behördlicher Kontrolle

gestanden hat . Die Arbeitcrbank , die

noch für dieses Jahr im Gegensatz zu den

Privatbanken ohne jede Reichshilfe ledig¬

lich aus eigener Kraft in der Lage war ,

Gewinn und Dividende auszuschütten ,

wird jetzt von Unwissenden besetzt , zer¬

stört und lahm gelegt .

Die Gewerkschaften sind ihrer Füh¬

rung beraubt , ihre Ersetzung durch eine

faschistische Ständeorganisation ist gleich¬
bedeutend mit der Auslieferung der Ar¬

beiter und Angestellten an ihre kapitalisti¬
schen Unterdrücker und Ausbeuter .

„ Der Klassenkampfgedanke wird hin¬

weggefegt !

Die Volksgemeinschaft ist erstanden ! "

So proklamiert das neue Organ des Zim¬

mererverbandes vom 20 . Mai den Arbei¬

terverrat , nachdem die Bundeszeitungen

des ADGB . und AFA . - Bundes verboten wor¬

den und jedes Mindestmaß von Meinungs¬

und Bewegungsfreiheit der Gewerk¬

schaftsmitglieder beseitigt worden ist . Die

faschistische Zentralzeitschrift „ Das Ar -

beitertum " nennt sich aber mit frecher

Fälschermanier „ Organ des ADGB . und

AFA - Bundes " . Die übrig gelassenen Blät¬

ter einzelner Verbände sind restlos uni¬

formiert . Sie ergehen sich in Lobes¬

hymnen auf den neuen Schirmherm der

Arbeiterschaft überbieten sich in Phrasen

von „ nationaler Erhebung " , „ Weg zum

Ganzen " , „ gewaltigem Erleben " und ver¬

zichten auf jede Vertretung der Arbeiter¬

interessen gegenüber ihren Klassengeg¬

nern� , Die neuen Führer , die den erstaun¬

en Gewerkschaftsmitgliedern im „ Arbei -

tertum " vorgestellt werden , sind ihnen

sämtlich unbekannt . Sie sind ernannt

worden , in keiner Organisation wird ab¬

gestimmt . Die neuen Amtsleiter haben

eine maßgebliche Eigenschaft , sie sind

Pg' s , Die „ Entpolitisierung " der Gewerk¬

schaften ist vollendet , es gibt nur noch

eine zugelassene parteipolitische Mei¬

nung .

Als oberstes Ziel der Organisation

haben die Kommissare für Wirtschaft und

Arbeit „ Die Sicherung des deutschen

Arbeitsfriedens " verfügt und dekretiert :

„ Nur die Feinde unserer Revolution

können ein Interesse an Stillegung ,

wilden Streiks , Aussperrungen und ähn¬

lichen Dingen haben . "

Mit anderen Worten ; im Dritten Reich ist

kollektive und organisatorische Kraftent¬

faltung des Arbeiters und Angestellten zur

Sicherung seiner sozialen Lage verboten .

Es liegt auf der gleichen Linie , wenn die

„ wirtschaftsfriedlichen Vereine " nunmehr
als gleichberechtigt an allen Stellen ent¬

scheidenden Einfluß zugebiligt erhalten

haben .

Wer Kapitalisten angreift ist ein

Feind der „ nationalen Revolution " .

In der Lohnfrage ist zunächst ein Waf¬

fenstillstand angeordnet und es wird be¬
reits angekündigt , daß dies nur der „ An¬
fang für die Gestaltung des gesamten
Tarifwesens " sein soll .

„ Die Arbeiter und Angestellten wer¬
den sich an den Gedanken gewöhnen

müssen , daß das ganze bisherige Lohn¬

vertrags - und Arbeitsvertragssystem
restlos verschwinden wird " .

„ Unser Vertragssystem wird viel¬

mehr auf dem Leistungsgesetz
aufgebaut sein , das dem Tüchtigsten
alle Möglichkeiten schafft , sich Besitz

zu erwerben " .

Also Zerschlagung jedes Kollektivismus ,
individuelle Lohnregelung . Beseitigung
des Tarifwesens ! Wer denkt nicht an die

früheren Lockrufe zur Entgewerkschaf -

tung der Arbeiter und Angestellten : „ Freie
Bahn dem Tüchtigen " .

Was haben die Herren des Dritten

Reiches an die Stelle der Gewerkschaften

gesetzt ? Die NSBO . hat als Betriebs¬

organisation nach dem Muster der Syndi¬

kalisten den solidarischen Zusammenhang

der beruflichen Gemeinschaft von Arbei¬

tern und Angestellten zerrissen . Die

überbetrieblichen Gewerkschaften werden

dem Betriebsegoismus der Nazibetriebs¬

zellen unterstellt . Die gewerkschaftliche
Kraft ist in Deutschland zerbrochen . Unter

dem Schlagwort einer Volksgemeinschaft
mit den kapitalistischen Unternehmern

werden die Angestellten - und Arbeiter¬

interessen preisgegeben . Sozialpolitik hat

aufgehört . Die Vermögen der Gewerk¬

schaften . ihre Häuser und Schulen sind

nunmehr Parteieigentum der NSDAP . Die

wohlerworbenen Unterstützungsansprüche

stehen nur noch auf dem Papier , da die

Arbeiterbank lahmgelegt ist und der neue

Verwaltungsaufwand für rein parteipoliti¬
sche Zwecke die Beitragseinnahmen ver¬

schlingt . In einem Jahr , wenn nach der

Voraussage von Dr . Ley die neue Arbeits¬

front wieder aktionsfähig werden soll ,

stehen die Mitglieder vor einem Trümmer¬

haufen .

Die deutsche Arbeiterklasse ist in ihrem

Abwehrkampf gegen den Faschismus der

gewerkschaftlichen Waffe beraubt worden .

Die Zurückgewinnung des gewerkschaft¬
lichen Kampfbodens aber ist nur möglich
durch die Aktivierung aller Kräfte für

die politische Auseinandersetzung der

sozialistischen Kräfte mit den faschisti¬

schen Machthabern , den Dieben am Ar¬

beitereigentum .

Das Redit zu morden
Greuelpropaganda eines Landesgeriditspräsidenteu .

In der „ Deutschen Juristenzeitung "
veröffentlicht der Landesgerichtspräsident
Dr . D i e t r i c h - Hechingen einen Aufsatz ,

in dem er das Recht seiner Pg' s , ihre poli¬
tischen Gegner zu töten , folgendermaßen
theoretisch begründet :

• „ Der nationale Zweck kann eine ganze
Reihe von Handlungen bestimmen . Körper¬
verletzungen , Freiheitsberau¬
bungen , Tötungen sind als Kampfhand¬
lungen die nächstliegenden , die hierher zu
rechnen sind . Noch nie hat jemand daran ge¬
dacht , daß der Soldat im Feld , der Körper¬
verletzungen , Tötungen , Sachbeschädigungen
und . sonstige äußerlich strafbare Handlungen
scheinende Heldentaten innerhalb des
Kriegsrahmen vollführt , strafbar sei . Was für
den äußeren Feind gilt , muß auch auf den
inneren Feind angewandt werden . So kann
der Richter, , der den Mut hat zur freien
Gesetzesauslegung , schon jetzt den rechten
Weg in der wichtigen Frage finden . Er wan¬
delt dabei auch auf altgermanischen Pfaden .
Der innere Feind verfiel bei unseren Altvor¬
deren der Acht und wurde ehrlos , rechtlos
und friedlos , vogelirei , jeder Volksgenosse
konnte ihn offen erschlagen , sofern er sich
nicht auf geweihter Stätte befand . Die rest¬
lose Ausrottung des Inneren Feinds gehört
zur Wiederherstellung der deutschen Ehre .
An ihr kann der deutsche Strafrichter durch
großzügige Auslegung des Str . - G. - B.
teilnehmen . Bei der bevorstehenden Neuord¬

nung des Strafrechts wird sicherlich auch die
hier besprochene Frage gesetzlich geregelt
werden . Das ist zu begrüßen , da damit
mancherlei Ungewißheit beendigt wird und
ängstliche Gemüter von der Pflicht
zur weitherzigen Auslegung des Gesetzes
entbunden werden .

Diese Aufforderung eines deutschen

Richters an seine Kollegen , nationalsozia¬

listische Totschläger und Mörder unbe¬

sehen freizusprechen , scheint uns eigent -

lieh überflüssig , da unseres Wissens seit

Hitlers Regierungsantritt keiner der zahl -

reichen Morde , die an Juden und Marxisten

verübt wurden , auch nur Gegenstand

eines strafrechtlichen Verfahrens gewor¬

den ist . Es würde sich in der gleichge¬
schalteten Justiz auch schwerlich noch ein

Richter finden , der es wagen würde ,

Kameraden Hitlers vom Schlage der Mör¬

der von Potemba zu verurteilen .

Im übrigen kann keine Greuelpropagan¬

da das Ansehen Deutschlands in der Welt

schlimmer schädigen , als es dieses Be¬

kenntnis eines deutschen Richters tut .

Daß es in Deutschland Bestien gibt , die

sich ein Vergnügen daraus machen , un¬

schuldige Menschen zu Tode zu martern ,

war der Welt schon bekannt . Daß diese

Bestien unbestraft bleiben , ja noch die be¬

sondere Gunst ihrer Vorgesetzten genießen ,

läßt sich auch nicht verheimlichen . Aber

daß es zu alledem auch noch deutsche

Richter geben könnte , gelehrte Juri¬

sten , die die Straffreiheit solcher Bestia¬

litäten aus dem „ altgermanischen Recht14

wissenschaftlich herleiten , das hatte man

vielleicht doch nicht für mglich gehalten .

Es ist das Verdienst des Landes¬

gerichtspräsidenten D i e t r i c h - Hechingen ,
der Welt das Dritte Reich gezeigt zu

Iiaben , wie es ist

Die allmaditigen
Gauleiter

— die Vorgesetzten der Behörden .

Staatsapparat und Parteiapparat der

Nazis werden immer mehr identisch . Ohne

die Zustimmung des Parteiapparats der

Nazis geschieht nichts . Die Beamten -

hierarchie ist ihrer Macht entkleidet , sie

ist nur Vollstreckerin des Willens der

Nazi - Gauleiter . Anfang Juni hat G ö r i n g

einen Erlaß an die preußischen Ober -

und Regicrungsrräsidcnten gerichtet , in

dem es u. a . heißt ;

„ Die Oberpräsidenten haben ständig mit

den führenden Persönlichkeiten

der nationalsozialistiscoen Be¬

wegung , das heißt mit den zu¬

ständigen Gauleitern , Fühlung

zuhalten . Sie werden zweckmäßig vor

wichtigen Maßnahmen mit dem zuständigen

Gauleiter in Verbindung treten , um diesem

Gelegenheit zur Stellungnahme zu ge¬
ben . Zu solchen Maßnahmen rechnen beson¬

ders die über leitende Beamte zu machen¬

den Personalvorscbläge . In den

Berichten , die in derartigen Pcrsonalange -

legenheiten erstattet werden , ist die Stel¬

lungnahme des Gauleiters anzu¬

gehen und , falls sie von der eigenen Auf¬

fassung abweichen sollte , zu ihr Stellung zu

nehmen . "

So ist es auch in allen übrigen Verwal¬

tungen . In der deutschnationalen Beam¬

tenschaft ist man daher allgemein der Auf -

fassung , daß die Regierung und ihre

Organe nichts , die Gauleiter der

Nazis aber alles zu sagen haben .

13 neue Ministergehälter !

Die zu . Jieichsstatihaltern " beförderten na -

tionalsozialistischen Gauleiter erhalten sämtlich

Reichsministerge hälter . Zunächst

war gemeldet worden , sie amtieren nur ehren¬

amtlich . Jetzt bezielten diese 13 Herren jeder
neben ihren Abgeordnelendiäten und ihrem Gau -

leiter geholt 1. das Gehalt eines Reichsministers ,
2. die Ortszulagen hiezu , 3. ev . Kinder Zulagen ,
4. Wohnnngsgeld , 5. außerdem eine Dienstauf -

wandsentschädigung . die auf 25 . 000 Reichsmark

festgesetzt werden säll . Die Gesamtbezüge aas

der Reichskasse werden demnach über 60 . 000

Reichsmark pro Kopf betragen . Parole :

,Jl ichts für uns , alles für das V olk Z'

Das System des

Diebstahls .
Die Unmoralität als Regierungsprlnzip .

Das System Hitler hat eine infame Me¬

thode der Bekämpfung seiner po¬

litischen Gegner eingeführt . Es ver¬

sucht , sie durch die Beschuldigung krimi¬

neller und korruptiver Delikte in

den Augen der Oeffentlichkeit , ja ihrer eigenen

Anhänger zu diffamieren . Es hat den Genos¬

sen S e v e r i n g des Diebstahls von 2 Mil¬

lionen Mark beschuldigt , es hat die Lüge von

einem S- Millionenkonto des Genossen Loebe

in die Welt gesetzt , es beschuldigt die nam¬

haftesten Führer der Gewerkschaften der Un¬

terschlagung und der Korruption . Es erfindet

kriminelle Beschuldigungen nach Bedarf und

rechnet damit , daß eine willfährige Justiz , an

deren Unabhängigkeit kein Mensch mehr

glaubt , dabei Helfershelferdienste leistet .

Wir erklären , daß diese infamen Verdäch¬

tigungen gegen die Führer der Sozialdemo¬

kratie und der freien Gewerkschaften

dreiste und plumpe Lügen sind !

Kein aufgeklärter Arbeiter glaubt diese Ver¬

dächtigungen !

Diese infame Methode wird geübt von

einem Regime , das den Diebstahl im

großen in ein System g' e steckt

hat . Das Regime hat das gesamte Vermögen
der freigewerkschafllich organi¬
sierten Arbeiterschaft geraubt und

hat es den Zwecken des Regimes dienstbar

gemacht . Es benützt die von der Arbeiter¬

schaft aufgebauten Organisationen zur Versor¬

gung seiner Kreaturen .

Es benutzt das Gewerkschaftsver¬

mögen für seine Zwecke . Diese sogenann¬
ten „ Sozialisten " enteignen auf ihre Art —

nämlich die Wertvermögen der organisier¬
ten Arbeiterschaft !

Diese Beutepolitiker haben das Vermö¬

gen der sozialdemokratischen
Partei gestohlen . Sie haben über 100

Druckereien , die ein immobiles Vermögen von
rund 40 Millionen Mark darstellen , in die eigene
Tasche gesteckt . Sie haben ein halbes Dut¬

zend sozialdemokratischer Druckereien ver¬

wüstet . Sie haben andere sozialdemokratische

Druckereien kurzerhand der nationalsozialisti¬

schen Partei gegeben , die dort ihre Presse

druckt Sie haben die Häuser der Arbeiter¬

bewegung in braune Kasernen verwandelt

Sie stehlen selbst Privatgelder von Einzel¬

personen . Bei vielen kleinen Funktionären der

Arbeiterbewegung sind unter dem Vorwand ,
daß es sich um Parteigelder handle , die letz¬

ten Spargroschen , selbst die kleinsten Spar -

beträge ihrer Kinder geraubt worden . Mit
boshaftem Sadismus werden die Bestohlenen
dem nackten Hunger preisgegeben .

Man sucht die Bestohlenen noch obendrein
zu diffamieren , man höhnt sie , sperrt sie in

Schutzhaft , man hängt Ihnen Korruptions - und
Betrugsprozesse an .

Das Regime des Raubs und des Diebstahls
Im großen und der Beutepolitiker ist in den
Augen aller denkenden Arbeiter längst ge¬
richtet ! Es ist groß im Diebstahl von Arbei -

tergroschen , groß in innerer Gemeinheit —

aber ebenso groß ist der Abscheu aller ge¬
recht Denkenden über die Infamie des Systems

Hitler !

Die Ahnentafel

Verlagsanzeige im „ Börsenblatt für den

Deutschen Buchhandel " : ,J ) arch das täglich
sich mehrende Bekenntnlszurarischen

Abstammung aller deutschen Körperschaf¬
ten und durch Einführung des Numerus clausus
finden Sie reißenden Absatz bei allen National¬

sozialisten , deutschen Turnern , Beamten , Gym¬

nasiasten , Studenten , Lehrern usw . usw . , von
der dieser Tage im Einverständnis mit der

NS . - Auskanit bei der Reichsleitung der

NSDAP . herausgegebenen Broschüre : Dr .
Friedrich Wecken , Die Ahnentafel als
Nachweis deutscher Abstammung .
— Da jeder Deutsche nur durch AufsteUang
seiner Ahnentafel seine Reinrassigkeit beweisen
kann , um den zu erwartenden neuen
S t aatsbür g er p a ß zu erlangen , muß er
die hierzu nötigen genealogischen Arbeits¬
methoden in vorliegendem Bach kennenlernen . "

Er will nicht Hitler heißen
Aus Warschau wird gemeldet :

. J } eim hiesigen Zivilgericht hat ein Herr
Moses Hitler ein Gesach eingereicht , in
dem er am die Erlaubnis bittet , einen anderen
Namen annehmen zu dürfen , da ihm der Name
Hitler in der Achtung seiner Mitbürger schade .
Die Blätter lügen daran die Bemerkung , daß
Herr Moses Hitler nicht der einzige seines Na¬
mens ist , sondern daß dieser Namen unter Ost -

jaden häufig vorkommt . "
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